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Berlin, den 21. Juli. Se. Majeſtät der König haben Allergnä⸗ 
digſt geruht: dem Poſamentierwaaren - Fabrikanten Carl Theodor 
Au guſt Hauſotte zu Berlin das Prädikat eines Königlichen Hof⸗Lie⸗ 
feranten zu verleihen. 


Abgereift: Se. Excellenz der Staats» und Kriegs⸗Miniſter, Ge⸗ 
neral-Major Graf von Walderſee, nach der Provinz Sachſen. 
— — Ercellenz der Staats-⸗Miniſter und Chef-Präfident des Ober ⸗ 
— . nach Carlsbad. . 
: er Wirkliche Geheime Rath und Praſident des . 
Bank⸗Direktoriums, don 2 — * 
Der General⸗Major und Remonte⸗Inſpekteur, Freiherr von Do⸗ 


beneck, nach der Provinz Preußen. 

Der Wirkliche Geheime Ober⸗Regierungsrath und Direktor im Mi⸗ 
niſteruum für Handel, Gewerbe und öffentliche Arbeiten, Oeſterreiich, 
nach der Rheinprovinz. 


Telegraphiſche Depeſchen der Poſener Zeitung. 
bern Danzig, Freitag den 20. Juli, Morgens. Der Dampfer „Gey⸗ 
er iſt hier eingetroffen. Derſelbe hat am 17. d. das Admiralſchiff und 
das Gros der Engliſchen Flotte, bei der Inſel Nargen ankernd, verlaſſen. 
In Wyborg wurden einige kleine Seefahrzeuge vernichtet; ſonſt iſt nichts 
Bemerkenswerthes vorgefallen. 

Königsberg, Freitag den 20. Juli. Die hier ein⸗ 
getroffenen Journale aus Petersburg vom 15. d. melden 
daß der Geſammtverluſt der Ruſſen in den Tagen des 17. 
und 18. Juni 5575 Mann betrage. — Es wird ferner 
mitgetheilt, daß der Admiral Nachimoff am 8. Juli ge⸗ 
fährlich verwundet wurde und daß der Contre⸗Admiral 
Panſiloff zum Chef der Marine - Garniſon und zum 
Commandeur des Stadthafens ernannt ſei. 
ten der Affen Me neue 1 . 940 

n. Freitag den 20. Juli, Nachmittags. Die 
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Jeit mit großer Entſchiedenheit und ſelbſtbewußter er — in dieſer ſchweren 


W Majeſtät unſeres Königs unterſtützt. Hingebung die Deutſche 
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übri geſammte Oeſterreichiſche, wie durch denjenigen Tb, 
— Preſſe ſich verbreitete, welcher damals aue bete 
ichtungskampf des Weſtens gegen die „Barbarei des 


ener 


— Von Sei⸗ 


Stellung gern Brücken bauen. 


Sonntag den 22. Juli. 


Oſtens Heil und Rettung für unſer Deutſches de ER zu müſſen 
meinte oder zu erblicken vorgab. Zum Ruhme des beſonnenen Theiles 
der vaterländiſchen Preſſe muß es geſagt werden, daß er das Geſchrei 
des Tages, in welches die Kürzſichtigen, die Geſinnungsloſen und alle 
Parteigänger des Weſtens in einſtimmigem Chore einfielen, nicht Herr 
werden ließ über die Sprache der Wahrheit, welche ruhig, aber feſt die 
Sachlage von ihren Uebertreibungen und den auf ſie geworfenen falſchen 
Schlaglichtern zu befreien, ein klares Bild von ihr zu entwerfen und in's 
rechte Licht zu ſtellen bemüht war. Die eigenthümliche der Wahrheit inne 
wohnende überzeugende Kraft konnte auch ohne den Schmuck einer fal⸗ 
ſchen Rhetorik ihres Erfolges nicht verfehlen. Der ſcharf prüfende Blick 
erkannte immer mehr, daß nicht Preußen, nicht die mit demſelben ver⸗ 
bündeten Deutſchen Staaten es waren, an deren angeblichem Starrſinn 
ein großartiges Verſtändigungswerk geſcheitert war. Von Anbeginn der 
Orientaliſchen Frage an war man von den verſchiedenſten Seiten unauf⸗ 
richtig und faft gebieteriſch gegen Preußen und Deutſchland aufgetreten, 
als ſeien deſſen edelſten Kräfte an Geld und Blut, obwohl man deren 
Mitwirkung zu einem erwünſchten Austrag im Sinne des Weſtens in ih⸗ 
rer ganzen Unentbehrlichkeit jenſeit richtig erkannte, doch nichts Anderes, 
als ein für fremde oder nur indirekt uns angehende Zwecke und Intereſſen 
leicht verfügbares Gut. Nicht ohne Pathos gab Frankreich anfänglich zu 
verſtehen, der Krieg im Often, deſſen Anglo⸗Franzöſiſche weitgreifende ma⸗ 
ritime Zwecke nachgerade auch dem blödeſten Auge beißend klar geworden 
fein dürften, gelte an einem feiner Haupttheile der Befreiu ng Deutſch⸗ 
lands vom Ruſſiſchen Protektorate. Als wenn ein in Einigkeit ſtarkes 
Deutſchland vom Augenblick der Erkenntniß einer derartigen Nothwendig⸗ 
keit ab die zur Erkämpfung oder zum Schutze feiner nationalen Selbſt⸗ 
ſtändigkeit erforderlichen Hülfsmittel nicht in ſich ſelbſt zu finden und in 
wirkungsvolle Anwendung zu bringen wüßte!“ 

Sodann wird der Verlauf der Wiener Conferenzen dargeſtellt 
und ausgeführt, wie ſehr nach dem Abbruch derſelben die ſogenannte 
öffentliche Meinung ſich geändert habe. Der Artikel ſagt hier: 

„Der Preußiſchen Regierung, ſo vernahm man nun auch von fol- 

en Seiten, die bis dahin ſich ganz entgegen geäußert hatten, dürfe die 
nerkennung nicht verſagt werden, daß fie mit eben fo großer Umſicht und 


Bedachtſamkeit, als mit rückhaltloſer Offenheit in der Orientaliſchen Po⸗ 


litik verfahren ſei, daß ſie nach keiner Seite hin Verſprechungen gegeben 
und falſche Hoffnungen erweckt, daß ſie mithin auch nach keiner Seite ir⸗ 
gend welche Enttäuſchungen bereitet habe. — — Was Oeſterreichs 
Stellung gegenwärtig fo ſehr erſchwert, find weniger die während der Zeit 
feiner Intimität mit dem Weſten begongenen Verſehen, als daß es ſich 
von den Nachwirkungen derſelben immer noch nicht gänzlich befreien kann, 
ſondern ein gutes Theil davon in ſeine Bündniſſe mit Deutſchland hinein⸗ 
zutragen bemüht ift. Wie von dem beſonnenen Theile der Preſſe voraus- 
geſagt wurde, ſo wendet ſich Oeſterreich nach dem Fehlſchlagen der Con⸗ 
ferenzen mit potenzirtem Verlangen nach erweiterter und deshalb engerer 
Bundesgenoſſenſchaft an Preußen und Deutſchland. Beide Faktoren haben 
dies erwartet, kommen der Süddeutſchen Großmacht mit offenen Armen 
entgegen und möchten ihrer Rückkehr zu einer ausſchließlich nationalen 
Der leichteſte Weg zu völliger Verſtän⸗ 
digung würde der einfache Anſchluß an die von Preußen und dem Bunde 
bisher mit ſo ſichtbarem Erfolg innegehaltene Politik ſein, welche den durch 
die Orientaliſche Frage in Betracht kommenden Deutſchen Intereſſen, Auf- 
hören des Ruſſiſchen Protektorats in den Donau⸗Fürſtenthümern und freie 
Donau-Schifffahrt bis vor die Mündungen, Seitens Rußlands volle Be- 
friedigung verſchafft hat. Die Schwierigkeit der Stellung Oeſterreichs 
iſt gegenwärtig lediglich in den Vorlagen zu ſuchen, welche es am 
27. Juni durch den Grafen Eſterhazy an den Miniſter-Präſidenten von 
Manteuffel gebracht hat, um mit Preußen zu einem an den Bund zu brin— 
genden gemeinſamen Antrag zu kommen. Bereits durch Circular vom 
28. Juni ſind die Deutſchen Hoͤfe vom Inhalt dieſer Vorlagen mit dem 
Wunſche Oeſterreichs in Kenntniß geſetzt worden, denſelben, wenn ſie an 
den Bund gelangen ſollten, ihre Zuſtimmung zu geben. Von Wien aus 
wurde faſt gleichzeitig mit dem Bekanntwerden des allgemeinen Inhalts 
dieſer Vorlagen durch Taktloſigkeit allzu eifriger Publiciſten die Unwahr⸗ 
heit verbreitet, dieſelben erfreuten ſich der vollen Zuſtimmung Preußens 
und würden daher vorausſichtlich am Bunde das gunſtige Geſchick zu ge⸗ 
wärtigen haben. Inzwiſchen verlautet indeſſen über die Oeſterreichiſchen 
Wünſche jo viel, daß, wenn wir einige Uebertreibungen, wie den angeb- 
lichen Antrag auf Rückerſatz der Koſten für die Okkupation der Donau— 
Fürſtenthümer, als mit der diplomatiſchen Klugheit Oeſterreichs in Wi⸗ 
derſpruch ſtehend, auch wirklich abrechnen, doch immer noch genug übrig 
bleibt, um dieſelben für unerfüllbar Seitens Preußens zu erklären. Die 
von Oeſterreich verlangte rückhaltloſe Anerkennung feiner bisherigen 
Orientaliſchen Politik würde weder von Preußen noch Deulſchland ohne 
Gefahr der Wiederheraufbeſchwörung kaum glücklich überwundener Con⸗ 
flikte geſchehen können; nicht nur weil antiquirt und zur Herbeiführung 
des Friedens als untüchtig erwieſen, kann und darf das unheilvolle Au⸗ 
guſtprogramm der vier Punkte, welche die Grundlage des Dezember⸗ 
Vertrages gebildet haben, durch Preußen und Deutſchland nach 
träglich nicht adoptirt werden. Die Oeſterreichiſche Interpretation des 
dritten Punktes nachträglich zu einer für Preußen und Deutſchland 
rechtskräftigen Verpflichtung erheben wollen, würde kaum eiwas Ande- 
res als eine Demonſtration gegen den Weſten bedeuten, welcher dieſe 
Interpretation als ungenügend ſchlechthin verwerfen zu müſſen gemeint 
hat. Und ſollte der Weſten fie nicht als Demonſtration faſſen, ſondern bei 
minder günftigem Kriegsglück im Orient auf die Baſis der vier Punkte 
rekurriren wollen, ſo 1 
für ihre Erkämpfung kriegeriſch einzutrelen, während Fragen von weit 
näher liegendem Intereſſe, als dem der Seemacht Rußlands im Schwar⸗ 
zen Meere, während die nördlichen Intereſſen Deulſchlands völlig un⸗ 
berückſichtigt bleiben, obwohl dieſelben, wie eventuell durch Rußlands 
Oſtſeeflotte, eben fo ſehr durch England — die Thätigkeit auf Helge” 
land liefert den neueſten Beweis dafür — im hoͤchſten Grade bedroh 
werden können. Erkennt, abgeſehen von den vier Punkten, Preußen und 
Deutſchland die geſammte bisherige Politik Oeſterreichs nachträglich als 


itung. 
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würde Geſammtdeutſchland die Verpflichtung haben, 


t eingerichtet; 
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im Auftrag und unter Verantwortlichkeit des Deutſchen Bundes vollzogen 
an, dann ergiebt ſich auch ſelbſtwerſtändlich, ohne daß Oeſterreich bis 
jetzt ein dahin bezügliches Verlangen geftellt zu haben braucht, für Ge. 
ſammtdeutſchland die Verpflichtung, für die Koſten der Okkupation der 
Donaufürſtenthümer mit aufzukommen, obwohl dieſelbe notoriſch nicht 
auf Verträge zwiſchen Oeſterreich und Deutſchland zurückgeführt werden 
kann, ſondern lediglich aus dem Oeſterreichiſchüreiſchen Separat⸗Ver⸗ 
trage vom 14. Juni d. J. hergeleitet werden muß. 

Hierauf wird ausgeführt, wie viel Preußen gethan hat, um die 
Allianz mit Oeſterreich aufrecht zu erhalten, und dann heißt es, nachdem 
der Abſchluß des Dezember ⸗ Vertrages erwähnt iſt, weiter: BACH 

„Sattſam bekannt und auch von uns bereits früher erwähnt ift es, 
daß Preußen durch ihm vorzuſchreibende demüthigende Bedingungen, 
darunter die nachträgliche Verpflichtung auf den von Oeſterreich niemals 
ausgefüllten Dezembervertrag als ein Defenfior und Offenſivbündniß, 
ſich den Zutrin zu den vom Berliner Kabinet von Anfang an als nicht 
zum Ziele führend erkannten Wiener Konferenzen erkaufen ſollte. Auch 
glauben wir hier des, obgleich nicht unbekannt gebliebenen, Umſtandes 
Erwähnung thun zu müſſen, daß man auch außerhalb der direkten Ver⸗ 
handlungen mit Preußen mehrſeitig, bemüht war, jede Kundgebung 
Preußiſcher Großmachts berechtigung, jeden Anſpruch auf eventuelle Wah 
rung nächſtliegender Preußiſcher und allgemein Deutſcher Intereſſen, im 
Keim und in der Wurzel zu erſticken, um dieſer Macht mit dem Auferle⸗ 
gen von Verpflichtungen ernſteſter Natur und von unabſehbarer Trag⸗ 
weite gleichzeitig nicht etwa auch Berechtigungen zuzugeſtehen, durch 
welche man bei dereinſtiger Theilung der eventuellen Sieges beute die 
Zahl der bereits vorhandenen Konkurrenten und Partizipienten noch um 
Einen vermehrt haben würde. Durfte Preußen ſchon nicht mit gleichgül 
tigem Auge über gewiſſe Beſtrebungen des Franzoöſiſchen Kabinets zu 
Gunſten einer die Kraft und Einheit Geſammt-Deutſchlands nichts we» 
niger als fördernden Thätigkeit der Oeſterreichiſchen Regierung bei den 
Deutſchen Höfen hinwegblicken, ſo durfte es dies noch weniger, als 
Frankreich in Kopen hagen ſich einen geheimen Schauplatz für fein 
geſponnene und wohlberechnete Intriguen gegen im Interefie E RT 
i rũ 1 u au > 
ee bee, Nane dee Barbe daß die mit 
Preußen engverbündete ſtammverwandte Großmacht an der Donau jenen 
Geheimbeſtrebungen gegen echt Deutſche Forderungen nicht fremd geblle⸗ 
ben iſt, ſo iſt dies um ſo tiefer zu beklagen, als Frankreichs Intriguen 
zu Kopenhagen in einen Zeitpunkt fielen, wo man den Preußiſchen außer⸗ 
ordentlichen Bevollmächtigten in Paris unter Vorſpiegelung des Ver⸗ 
ſprechens einer Garantie der Abſchaffung des den Norddeutſchen Handel 
völkerrechtswidrig beſchädigenden Sundzolles für den Abſchluß eines 
Bündniſſes zwiſchen dem Anglo-Franzöſiſchen und Preußiſchen Kabinete 
zu gewinnen verſuchte. Unter ſolchen Prämiſſen und derartigen, die Wer⸗ 
bung um Deutſche Buͤndniſſe begleitenden feindlichen Beſtrebungen konn⸗ 
ten alle diejenigen, welchen das Gefühl für Deutſch⸗ nationale Kraft, 
Größe und Selbſtſtändigkeit, ſo wie die Hoffnung auf eine große Zukunft 
Deutſchlands nicht zugleich mit den Erinnerungen an die große Vergan⸗ 
genheit deſſelben abhanden gekommen war, es nur von ganzem Herzen 
gut heißen, wenn die Preußiſche Regierung kein lebhaftes Verlangen 
zeigte, den höchſt zweideutigen Sitz in den Wiener Konferenzen durch 
Opfer zu erkaufen, welche durch die Ausſicht auf einen wahrhaft Deut⸗ 
ſchen Gewinn in keiner Weiſe ausgeglichen werden ſollten. Preußen wil⸗ 
ligte nicht in die weſtlichen Forderungen. — — Um dieſe Zeit war es, 
als die Behauptung, „Preußen fei iſolirt und liefere durch feine Iſo⸗ 
lirung den Beweis, daß es mit ſeiner bisherigen Großmachtsſtellung für 
immer aus und vorbei ſei,“ von der großen Mehrzahl der offentlichen 
Journale in's Volk getragen wurde, um dieſem letzteren die peſſimiſtiſche 
Anſicht zu oktrohiren, daß es von dem undeutſchen ruſſiftcirten Preußen 
für die Erreichung großer humaniſtiſcher, wie national⸗materieller Zwecke 
nichts mehr zu hoffen habe. Oeſterreich war nun der Ankergrund 
der Hoffnungen aller Derer, welche den Krieg quand meme 
wollten und wünſchten und in der Freude, es auf den Konfe⸗ 
renzen im Kreiſe der ihm befreundeten und verbündeten Weſtmächte ſitzen 
zu ſehen, die eigentlichen, auf Erzielung eines für Oeſterreich unblutigen 
Friedens gerichteten Zwecke der Politik dieſes Staates völlig verkannten. 
Preußen und die Deutſchen Bundesſtaaten betrachtete man als nur dem 
Namen nach vorhanden, und erwähnte ihrer nur, um in die Schmähun⸗ 
gen der Anglo-Franzöſiſchen Preſſe rückhaltslos einzuſtimmen, deren 
Wiederholung aus Deutſchem Munde das Geheſtn uud den üblen Ein⸗ 
druck derſelben nur noch bedeutend zu ſteigern * gnet war. Preußen 
extrug Tadel, Spott und Verkennung im Bewußtſein getreuer Erfüllung 
ſeiner Deutſchen Pflichten, ſo wie in der 1 Erkenntniß deſſen, was 
es mit feiner angeblichen Iſolirung im Grunde auf ſich habe. — — — 
Durch Preußens angebliche Iſolirung 2 8 eutſchlands nationale Selbft- 
ſtändigkeit in kräftiger und Achtung 5 Sender Weiſe gewahrt worden. 
Hierdurch hat das im Einklang unt den Regierungen Deutſcher Staaten 
befindliche Preußen ſich vollen Anſpruch auf die Dankbarkeit unſeres Va⸗ 


terlandes erworben.“ — 
Seutſchla n de 

C Berlin, den 20. Juli. Aus dem Hirſchberger Thale Läuft 
hier die Klage ein, daß ſich das Wetter geändert habe und Regenſchauer 
an der Tagesordnung eien. Uns iſt hier ganz daſſelbe begegnet, denn 
auch wir haben feit einigen Tagen wieder ganz gehörige Regengüſſe und 
eine Kühle dabei, die uns ganz vergeſſen läßt, daß wir jetzt mitten im 
Sommer ſind. — Wie man ſich hier erzählt, wird Se. Maj. der König 
Aleerhöchſiſeine Gemahlin an den Sächſiſchen Hof geleiten, in der König” 
lichen Familie indeß nur wenige Stunden verweilen. 

Die Großherzogin Mutter von Mecklenburg⸗Schwerin wird * 
Sonntag aus St. Petersburg hier zurückerwartet und find deshalb im 
Königl. Schloſſe für die hohe Frau bereits die betreffenden Gemächer 
i doch will die erlauchte Schweſter unferes Königs En * 
wenige Stunden bei ihrer früheren Gouvernante, dem Frl. v. Kamecke, 
im Schloſſe verweilen und alsdann auf der Hamburger Bahn nach Lud⸗ 
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wigsluſt abreifen. In einiger Zeit, fo heißt es, kehrt die Großherzogin 
Alexandrine hierher zurück und wird ſodann unſerm Königshauſe einen 
längeren Beſuch machen. a 

Bon den wenigen hier noch zurückgebliebenen Miniſtern iſt nun 
auch der Graf v. Walderſee verreiſt. Derſelbe hat ſich nach Sachſen 
begeben. 

Vor einiger Zeit war der Oberſt⸗Kämmerer Graf zu Dohna in 
Potsdam heftig am Fieber erkrankt. Jetzt geht es, wie ich höre, viel 
beſſer mit dem Patienten und ſoll für ſeine baldige völlige Wiederher⸗ 
ftellung die beſte Ausſicht fein. Man hört überhaupt viel von Fieber⸗ 
kranken in Potsdam und ſchiebt alle Schuld auf die waſſerreiche und 
ſumpfige Umgegend. Die letzten heftigen Regengüffe haben wiederum 
den untern Theil der Königl. Gärten unter Waſſer geſetzt und namentlich 
hat das prächtige Charlottenhof dabei viel zu leiden. 


aber ſchon Nachmittags mit dem Kölner Courierzuge nach Lippſpringe 
weiter. 


— Se. Majeftät der König haben unter dem 12. d. M. die nach⸗ 
ſtehenden Ernennungen und Beförderungen in der Armee Aller⸗ 
gnädigſt zu vollziehen geruht. Es ſind befördert worden: 

J. Zu Generals, die General-Lieutenants: von Tietzen und Hen⸗ 
nig, kommandirender General des 5. Armee⸗Corps, von der Caval⸗ 
leriez v. Wedell, General⸗Adjutant und Gouverneur der Bundes-Fe⸗ 
ſtung Luxemburg, von der Cavallerie; v. Reyher, Chef des Gene⸗ 
ralſtabes der Armee, von der Cavallerie; Fürft Radziwill, kom⸗ 
mandirender General des J. Armee-Corps, von der Infanterie; Groß⸗ 
herzog von Mecklenburg⸗Schwerin, Königl. Hoheit, Chef des 24. Infan⸗ 
terie⸗Regiments, von der Infanterie; Herzog von Naſſau, Hoheit, 
Chef des 5. Ulanen⸗Regiments, von der Cavallerie; Großherzog 
von Sachſen, Königl. Hoheit, Chef des 8. Küraffier-Regiments, von 
der Cavallerie. 

II. Zu General-Lieutenants, die General-Majors: v. Herr⸗ 
mann, Commandeur der 6. Diviſion; v. Kropff, Commandeur der 2. 
Diviſton; v. Brandenſtein, Commandeur der 9. Divifion. 

III. Zu General⸗Majors a) von der Infanterie, die Ober- 
ſten: Frhr. v. Schenck zu Schweinsberg, Commandeur der 32. Infan⸗ 
terie⸗Brigade; v. Panwitz, Commandeur der 12. Infanterie» Brigade; 
v. Schon, Commandeur der 18. Infanterie⸗Brigade; v. Kleiſt, Comman⸗ 
deur der 2. Garde⸗Infanterie⸗Brigade; Vogel v. Falckenſtein, ; Comman⸗ 
deur der 3. Garde-Infanterie-Brigade; Graf v. Roedern, Commandeur 
der 10. Infanterie⸗Brigade; Graf v. d. Schulenburg-Altenhaufen, Com⸗ 
mandeur der A. Infanterie⸗Brigade; Hering, Commandeur der 8. Infan⸗ 
terie⸗Brigade; v. Kortzfleiſch, Commandeur der 19. Infanterie-Brigade ; 
Dannhauer, Commandeur der 25. Infanterie-Brigade: v. Heiſter, Com⸗ 
mandeur der 5. Infanterie-Brigade; b) von der Cavallerie, die 
Oberſten: Küntzel, Commandeur der 2. Cavallerie-Brigade; v. Rudolphi, 
Commandeur der 4. Cavallerie-Brigade; Graf v. Dönhoff, Commandeur 
der 1. Cavallerie-Brigade; v. Sobbe, Commandeur der 12. Cavallerie⸗ 
Brigade; v. Gansauge, Commandeur der 15. Cavallerie-Brigade; Graf 
v. Schlippenbach, Commandeur der 9. Cavallerie⸗Brigade. e) Com⸗ 
mandanten von Feſtungen 1. Klaſſe: Oberſt v. Olberg, Com⸗ 
mandant der Bundes-Feſtung Luxemburg ıc. 

IV. Zu Oberſten, u. A. vom Kriegs⸗Miniſterium: Oberſt⸗ 
Kieutenant v. Prittwitz. Chef der Abtheilung für die Artillerie-Angelegen 
heiten; vom Generalſtabe: die Oberſt⸗Lieutenants v. Alvensleben, 
Chef des Stabes beim Militair-Gouvernement am Rhein und in Weſt⸗ 
phalen; v. Voigts⸗Rhetz, Chef des Generalſtabes 5. Armee Corps; von 
der Infanterie: v. Natzmer, Commandeur des 10. Infanterie⸗Regi⸗ 
ments; von der Artillerie: der Oberſt⸗Lieutenant Elten, Comman⸗ 
deur des 5. Artillerie-Regiments. 

V. Zu Oberſt⸗Lieutenants: der Major v. Rohrſcheidt vom 10. 
Infanterie-Regiment; der Major Lange, Feſtungs⸗Bau⸗Direktor in Poſen. 


In den Prüfungs-Reglements der von den Gym na— 
fien zur Univerſität abgehenden Schüler vom 4. Juni 1834 
find (unter Litt. B. und C. zu F. 28.) die Ausnahmsfälle bezeichnet, in 
denen das Zeugniß der Reife dem Abiturienten zu ertheilen geſtattet 
iſt, wenn derſelbe auch nicht in allen Fächern des Gymnaſtal⸗Unterrichts 
bei der Prüfung vorſchriftsmäßigen Forderungen genügt habe. Danach 
ſoll namlich, wenn der Abiturient den für das Lateiniſche und Deutjche 
geforderten Leiſtungen entfprochen hat, das Zeugniß der Reife nicht nur 
dann ertheilt werden können, wenn etwaige Lücken in einigen Prüfungs⸗ 
Gegenſtänden durch erhebliche Mehrleiſtungen in den beiden alten Spra⸗ 
chen oder in der Mathematik ausgeglichen werden, ſondern es ſoll auch 
namentlich bei vorgerückterem Alter des Abiturienten das von dieſem er⸗ 
wählte Fach Berückſichtigung finden dürfen. In dieſem letzteren Falle iſt 
es der Prüfungs » Kommiffion überlaſſen, trotz der hervorgetretenen 
Mängel in einigen Fächern das Zeugniß der Reife zu ertheilen, wenn 
der Examinand in Hinſicht auf die Mutterſprache, das Lateiniſche 
und noch zwei der übrigen Prüfungs⸗Gegenſtände, die zu ſeinem künfti⸗ 
gen Berufe in näherer Beziehung ſtehen, die reglements mäßigen Forde ⸗ 
rungen erfüllt. Dieſe Beſtimmungen find nun im Allgemeinen zwar nicht 
aufgehoben worden, haben aber inſofern eine Beſchränkung erfahren, 
als nach einer Verfügung des Herrn Handels-Miniſters, denjenigen 
Schülern der Gymnaſien, welche fi zu Staats-Bau-Beamten ausbilden 
wollen, keinerlei Nachlaß in den Anforderungen allgemeiner Bildung ge⸗ 
währt, von denſelben vielmehr, mit Ausſchluß der oben angeführten Aus⸗ 
nahmen, das unbedingte Zeugniß der Reife, alſo die volle Erfüllung 
der reglementsmäßigen Forderungen verlangt und ein bedingtes, auf die 
Reife zum Studium des Baufachs ausgeſtelltes Zeugniß als e 


künftig nicht angenommen werden ſoll. . 


Auf Grund der Bemerkung, daß der Erfolg des hebrälſchen 
Unterrichts im Aagemeinen hinter den Anforderungen weit zurückbleibe, 
iſt den Direktoren der Gymnaſien eine erhöhte Aufmerkſamkeit auf die 
ſen Lehrgegenſtand anempfohlen und beſonders darauf hingewieſen worden: 
1) Die Geläufigkeit im Leſen, durch deren Mangel nicht delten ein ra» 
ſcheres Fortſchreiten und tieferes Eindringen in die Kenntniß der hebräl⸗ 
ſchen Sprache auf Schulen und Univerfitäten ſehr behindert wird, ſoll 
zu einem Hauptziele des Unterrichts in der untern Klaſſe (Secunda) 
gemacht werden; 2) dem Mangel an Kenntniß der gangbarſten Vokabeln, 
welcher öfters in auffallender Weiſe hervortrete, ſoll durch planmäßig 

geordnetes Auswendiglernen der am haufigſten vorkommenden und für 
die Grammatik und Lektüre wichtigſten Vokabeln, Abhülfe geſchafft wer 
den; 3) Von Zeit zu Zeit ſollen zur Einübung der Grammatik und zur 
Anwendung des Worterſchatzes ſchriftliche Uebungen veranſtaltet werden; 
A) Da die hebräifchen Lectionen mehrentheils außerhalb der gewöhnlichen 
Schulzeit fallen, jo ſoll mit Strenge darauf gehalten werden, daß kein 
Schüler ohne die entſprechende Vorbildung aus der untern Klaſſe (Se- 
cunda) in die obere (Prima) aufrücke. 5) Endlich ſollen auch diejenigen 
Schüler ſich dem Studium der Philologie zu widmen beabsichtigen, bei 
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Zeiten darauf aufmerkſam gemacht werden, daß die Kenntniß der hebräi- 
ſchen Sprache, ſowohl in linguiſtiſcher Hinſicht, als in Rückſicht auf ihre 


dereinſtige praktiſche Brauchbarkeit als Lehrer, für fie von var n 


Wichtigkeit iſt. 

Erdmannsdorf, den 19. Juli. Se. Majeſtat der König 
haben geſtern wieder einen, wenn auch leichten, Fieberanfall gehabt, 
dieſe Nacht aber gut geſchlafen. i 8 

Baden, den 17. Juli. Se. Königliche Hoheit der Prinz Karl 
von Preußen iſt heute früh hier eingetroffen und im „Engliſchen Hof“ 
abgeſtiegen. Der Prinz wird nur kurze Zeit hier verweilen und ſich dem⸗ 
nächſt nach Interlaken begeben. (Karlsr. 3.) 

Stuttgart, den 18. Juli. In der Zweiten Kammer entwik- 
kelte heute der Abgeordnete Pfeifer ſeine Motion auf Reviſion der 


Der General v. Hirſchfeld traf geftern aus Stettin hier ein, fuhr Bundes verfaſſung im Sinne der Einigkeit und aktiven Theilnahme 


des Deutſchen Volkes an Berathung ſeiner Angelegenheiten. 


Mit 62 
gegen 14 Stimmen wurde deren Druck, ſo wie die Verweiſung derſelben 
zur Begutachtung an die ſtaatsrechtliche Kommiſſion verwieſen. 

Heute iſt Prinz Karl von Preußen Königliche Hoheit, von 
Baden kommend, hier eingetroffen. (St. A.) 

Nürnberg, den 16. Juli, Se. Majeſtät der König Mar hat in 
einem geſtern bekannt gewordenen Erlaß an den Königlichen Regierungs- 
Präſidenten von Mittelfranken ausgeſprochen: 

Beſeelt von dem Wunſche, den Arbeiterſtand zu heben und ihm 
zu ſeinem Fortkommen behülflich zu ſein, habe Ich Mich ſtets mit den 


Intereſſen der Arbeiter beſchäftigt, und es iſt Mir die Errichtung von ſoge- 


nannten Genoſſenſchafts häuſern in fabrikreichen Orten als beſon⸗ 
ders zweckmäßig erſchienen. Um die Errichtung eines ſolchen Genoſſen⸗ 


ſchaftshauſes in der Stadt Nürnberg zu ermöglichen, bin Ich geſonnen, 


derſelben die Summe von 10,000 Gulden zu widmen. (Krzzig.) 

Nürnberg, den 18. Juli. Geſtern wurden zwei Ruſſiſche Agen⸗ 
ten, welche im Begriff waren, mit zwei von ihnen engagirten Büchſen⸗ 
machern auf der Eiſenbahn abzufahren, durch Polizeimannſchaft im hie⸗ 
ſigen Bahnhofe arretirt. 


Ein in einem hieſigen Bahnhofe abgeſtiegener 


Ruſſiſcher Offizier erhielt Bewachung. Es ſollen, dem Vernehmen nach, 


hier mehrere Büchſenmacher gewonnen ſein gegen das Verſprechen von 
500 Silberrubel feſter Beſoldung und von reichlichem Nebenverdienſt. 


; (Fr. J.) 
Kriegsſchauplatz. 

Aus Coblenz, den 17. Juli, berichtet die „Cobl. Zig.“: Zu der 
Nachricht aus Stockholm: „Die Engländer haben am 5. Juli Abends 
Lowiſa in Brand geſchoſſen und die ganze Stadt in Aſche gelegt“, 
möchte folgende Stelle aus dem Schreiben eines jungen Marine-Offiziers 
an ſeine hieſigen Angehörigen vom Bord des „Arrogant“ den 8. Juli, 
nicht ohne Intereſſe ſein: „Auf der Fahrt nach Lowiſa gelangten wir 
(wann?) nach einem Fort auf der Inſel Svartholm. Zu unſerem Gr- 
ſtaunen fanden wir auch dieſes wieder verlaſſen und begannen unſer Zer⸗ 
ſtorungswerk. Wir fanden es ſehr feſt gebaut. Acht Minen waren nöthig, 
es in die Luft zu ſprengen. Nur großer Mangel an Soldaten kann die 
Ruſſen veranlaßt haben, es preiszugeben. Wir waren hier, vom Feſt⸗ 
lande umgeben, in einer langen und ſchmalen Bucht. n f 
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u dicht unter Lowiſa. Wir ſahen viele Koſaken die Stadt verlaffen, 


denen wir einige Bomben nachſandten. Als wir die Stadt von Truppen 
verlaſſen glaubten, landeten wir, um das Staats⸗Eigenthum zu zer⸗ 
ſtören. Bald kam eine Deputation der Bewohner, den Bürgermeifter 
an der Spitze, um uns zu bitten, die Stadt zu ſchonen. Unſer Kapitän 
gab ſein Wort unter der Bedingung, daß man uns die Provianthäuſer 
und Kaſernen zeigte. Dieſe zerſtörten wir und gingen dann an Bord 
zurück. Der Kapitän gab die ſtrengſte Ordre, kein Privat⸗Eigenthum 
anzurühren. In der folgenden Nacht ſahen wir die Stadt in Flammen, 
und am Morgen waren nur Trümmer und rauchende Schutthaufen da- 
von vorhanden. Wenn dle Ruſſen dies Unglück uns zur Laſt legen ſoll⸗ 
ten, ſo glauben Sie ihnen nicht. Ich kenne die Ordre des Kapitäns, 
und auch was er den Einwohnern ſagen ließ, denn ich ſelbſt diente da⸗ 
bei als Dolmetſcher.“ 

„Morgenbladet“ (eine in Helſingfors erſcheinende Zeitung) theilt 
in Bezug auf den Vorfall mit, daß das Feuer Abends 11 Uhr in dem 
Hauſe des Kaufmanns Sundmann in der Nähe des großen Marktes 
ausbrach, und mit ſolcher Gewalt um ſich griff, daß beinahe die ganze 
Stadt in Aſche gelegt wurde. Von den beſſer gebauten Häufern find nur 
3 ſtehen geblieben. 

Die „Finn. Zeit.“ fagt: Am 7. (2) Juli erſchienen feindliche Kriegs⸗ 
ſchiffe bei Spartholm, von wo 6 Schaluppen gegen Loviſa, eine auf 
der See- und Landſeite offene und keine Beſatzung in ſich ſchließende 
Stadt, abgeſendet wurden. Einige wenige Koſaken waren in der Nähe 
aufgeftellt, um die Meeresküſte zu beobachten. Der Feind ſchoß mit 
kongreviſchen Raketen und ſetzte ungefähr 100 Mann ans Land, um in 
einem verlaſſenen Magazin Thüren und Fenſter einzuſchlagen. Einige 
Stunden fpäter, nachdem die Schaluppen ſich nach Svartholm zurüdge- 
zogen hatten, wurde die Stadt Loviſa das Opfer einer allgemeinen 
Feuersbrunſt. 

Ueber die früheren — über Paris geſtern und vorgeſtern gemel- 
deten Ausfälle: Fürſt Gortſchakoff meldet aus Sebaſtopol vom 
16. Juli 6 Uhr Abends: Am 14. und 15. d. M. machten wir vor der 
Baſtion Korniloff zwei kleine Ausfälle von ſehr glücklichem Er⸗ 
folge. Im Uebrigens iſt nichts Neues zu berichten. 

Ein Pariſer Blatt bringt nachſtehende Correſpondenz aus Konftan- 
tinopel vom 5.: Heute ift der „Caxradoc“ mit der Leiche des Lord 
Raglan hier eingetroffen ... Lord Raglan führte im Lager eine Lebens. 
weiſe, die gewaltig von der abſtach, welche ihm ſein Reichthum in Eng⸗ 
land zu führen erlaubt hätte. Mehr als ein Beſucher war erſtaunt, ihn 
von einem Koche bedient zu ſehen, welcher feine Kunſt auf den Kriegs⸗ 
ſchiffen gelernt hatte. Nicht felten fand man verſchimmeltes Brod auf 
ſeiner Tafel. Die Veränderung der Gewohnheiten und die von dem Ober⸗ 
befehl unzertrennlichen Anſtrengungen, die Jſolirung, in die er ſich durch 
den Tod ſeiner natürlichen Erben gebracht ſah, und endlich der Verluſt 
ſeiner Schweſter, die er außerordentlich liebte, erklären zur Genüge die 
Schwache, in die er verfallen war. Das Unglück, welches ſich an ſeine 
Familie zu heften ſchien, hatte einen tiefen Eindruck auf ihn gemacht, und 
die Fatiguen des Feldzuges, in denen er eine Zerſtreuung ſuchte, hatten 
ihn ſo ermattet, daß er ſchon im Monat Juni den Wunſch äußerte, durch 
den General Simpſon proviſoriſch erſetzt zu werden. Am 28. Morgens 
war er, nachdem er aufgeſtanden, gezwungen, ſich aufs Sopha zu legen. 

ir wollte gegen ein Unwohlſein ankämpfen, das er für vorübergehend 
hielt; aber vergebens. Die Cholera hatte eine leichte Beute an einer ſo 
angegriffenen Organiſation gefunden. 

Aſiatiſcher Kriegsſchauplatz. — Eine Korreſpondenz des 
„Courier de Marſeille“ aus Erzerum vom 26. Juni enthält die folgen ⸗ 
den Einzelnheiten über die Stellung der Türkiſchen und Ruſſiſchen Armee 


hier eingetroffene 
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bei Kars (— über welche die N telegraphiſchem Wege eingetrof⸗ 
fenen Nachrichten vom 23. Juni . S. geſtr. Blatt): Geſtern 
˖ achrichten melden, daß die Ruſſen fortwährend unthä- 

vor Kars ſtehen. Die Urſache liegt wahrſcheinlich in den fortwäh⸗ 
renden Regengüſſen welche ſeit dem 18. ftattfinden und das Terrain un- 
wegſam machen. Wie man behauptet, erwartet der Feind auch ſeine 
Belagerungskanonen von Alexandropol, um das Bombardement zu be⸗ 
ginnen. Seit dem Scharmützel vom 17. iſt nichts vorgekommen. In 
Kars erwartet man eine baldige Bewegung der Ruſſen. General Wil⸗ 
liams und ſein Stab entfalten die größte Thätigkeit, um den Truppen, 
welche entſchloſſen ſcheinen, ſich bis aufs Aeußerſte zu vertheidigen, ihre 
gute Haltung zu bewahren. Die feindliche Kavallerie iſt ſehr zahlreich; 
ungefähr 3000 Reiter durchſtreifen das Land in allen Richtungen in 
einem Umkreiſe von 7 bis 8 Lieues. Vor einigen Tagen waren ſie in 
Chilpakli auf dem Wege vor Erzerum, wo ſie ein kleines Depot von Korn 
zerftört haben. Sie bedrohen jetzt Veni-Kiös, auf halbem Wege von 
hier nach Kars, wo ſich beträchtliche Magazine befinden, welche die Un⸗ 
ſrigen vorſichtigerweiſe nach Rugni-Kiös gebracht haben. In dieſem letz⸗ 
teren Orte concentriren ſich die Truppen, welche in Utſch⸗Kliſſa waren, 


die Baſchi⸗Bozuks von Erzerum und ein Kavallerie-Regiment der Garde, 


das ſich in Diarbekir befand und auf dem Marſche hierher begriffen iſt. 
Die Baſchi⸗Bozuks ſtehen, 2000 an der Zahl, unter dem Kommando 
des Valy Mehemet⸗Paſcha. Dieſes Armee-Corps wird von großem Nuz⸗ 
zen ſein können, wenn es den Schauli⸗Dagh, einen ſehr ſchwer zugäng⸗ 
lichen, 12 Lieues von Kars entfernten Berg beſetzt. Wenn dieſe Poſi⸗ 
tion gut vertheidigt wird, ſo deckt fie unſere Stadt vollkommen und geſtat⸗ 
tet der Armee von Kars, im Fall einer Niederlage, ſich unter ſehr gün⸗ 
ſtigen Umſtänden wieder zuſammenzufinden. Man wird dieſer Armee 
Mund- und Kriegsvorrath auf dem Wege von Otti zuſchicken, wo ſich die 
Ruſſen nicht zeigen. Wir hoffen, daß die Regierung ſich beeilen wird, 
uns Truppen zu ſchicken, deren wir ſehr dringend bedürfen.“ 


Frankreich. 

Paris, den 18. Juli. Der Kaiſer beſuchte geſtern die Ausſtellung 
und beſah Loyſel's Kaffeemaſchine. Dieſer erklärte ſeinen Apparat und 
verſicherte, daß er mit Hülfe deſſelben 40,000 Taſſen täglich kochen 
könne, und daß er noch vor einigen Minuten 500 Taſſen in einer Vier⸗ 
telſtunde fertig gemacht. Als er hinzufügte, daß die Erſparniß ſo groß 
ſei, daß man eine Taſſe ſtarken Kaffee um 4 Sous haben konne, ver⸗ 
langte der Kaiſer eine Probe und verſicherte, daß dieſelbe vorzüglich jet. 
Daſſelbe äußerte er von dem in ähnlicher Weiſe bereiteten Thee. 

Das neue Stück von Emile Augier*) ift geſtern durchgefallen. Der 
Kaiſer wohnte der Vorſtellung bei. . 

Laut Erlaß des Praſidenten de Morny wird das Publikum für die 
Dauer der Ausſtellung im Palaſte des geſetzgebenden Korpers zum Be⸗ 
ſuche des Sitzungs⸗Saales, des Conferenz⸗Saales, des Salons des Kai- 
ſers und der Bibliothek zugelaſſen. 

Der „Moniteur“ enthält ein Dekret, welches für 57 Artikel des Zoll⸗ 
tarifs Herabſetzungen der Eingangszölle und für 104 andere Artikel des 
Zolltarifs völlige Befreiung vom Eingangs zolle anordnet. Unter m 
Slodwolke, rohe Diamanten, Wildpret, Geflügel, dier fache . 

Ein Orkan, der vorgeftern Mittags über Paris hinbrauſte und ena 
eine halbe Stunde anhielt, hat zahlloſe Scheiben zertrümmert, viele Ka⸗ 
mine umgeſtürzt und im Waldchen von Boulogne, im Tullerlengarten c. 
arge Verheerungen angerichtet. Die Glasbedachung des Ausſtellungs⸗ 
scar hat ſtark gelitten. Auf der Seine find mehrere Fahrzeuge he- 
cheitert. 

Nach dem „Courrier de Marſeille“ ſollen 500 Ruſſiſche Soldaten 
aus dem Depot von Toulon zur Auswechslung gegen Franzoöſiſche Ge⸗ 
fangene nach Odeſſa gebracht werden. 

Der Bey von Tunis hat ſeinen jetzt hier lebenden Miniſter Ben 
Ahet wegen bedeutender Geldfragen zur Verantwortung gezogen und beide 
Parteien haben den Kaiſer zum Schiedsrichter gewählt, vor welchem da⸗ 
her bereits im Schlofje von St. Cloud die Anwälte plaidirt haben. 


Nußland und Polen. 

Warſchau, den 16. Juli. Ueber das blutige Ereigniß in der 
Nacht vom 11. zum 12. erfährt man hier noch folgende Details. Daſſelbe 
fand hinter Winsk, etwa eine kleine Meile von dieſer Stadt ſtatt. Wie 
gewöhnlich war der Kourierwagen voll von Paſſagieren von hier abge⸗ 
gangen. An der oben bezeichneten Stelle angekommen, ward er auf der 
Chauſſee plötzlich von mehreren Reitern der Kaukaſiſchen Leibwache des 
Fürſten⸗Statthalters überfallen und der Poſtillon vom Bock geſchoſſen, 
der Kondukteur, welcher ſich eben anſchickte, die von ihm geforderte 
Poſttaſche loszuſchnallen, vom Hals bis zum Unterleib aufgeſchlitz; er 
verſchied unter gräßlichen Qualen. Den Pferden wurden ebenfalls die 
Leiber aufgeſchnitten und vier andere Perſonen wurden getöbtet, worun⸗ 
ter eine Frau; außerdem wurden acht ſchwer verwundet in die Gräben 
geworfen. Zwei Damen gelang es, ſich im Dunkel der Nacht, von ihren 
ſchwarzen Trauerkleidern begünſtigt, in den nächſten Wald zu retten. Die 
Mörder feuerten hinter ihnen her und ſchoſſen die eine durch den lin⸗ 
ken Oberarm; die andere, eine Franzöſiſche Gouvernante, Madem. Leon⸗ 
tine, hatte von dem Kinſchal (Dolchmeſſer) des einen Mörders eine tiefe 
Schnittwunde zwiſchen den Fingern der linken Hand erhalten, doch leben 
Beide. Unter den Getödteten befindet ſich ein Franzoſe, Maximilian Lan- 
die, Beamter der Eiſenbahn. Von dieſem Schauplatz ihrer Thalen be⸗ 
gaben ſich die Kaukaſier nach dem nächſten Kruge in Mingoſzyn und 
ermordeten hier acht daſelbſt übernachtende Juden und den Gaſtwirth⸗ 
Mehrere der Thäter find bereits gefeſſelt hier eingebracht und in Gewahr⸗ 
ſam. Da die Leute, wie bemerkt, zur Leibwache des Fuͤrſten Statthalters 
gehören, jo iſt man auf den Ausgang geſpannt. (Nd. 3.) 

*) »Le mariage d’Olympe« ftellt eiue Epiſode dar, die dor mehreren 
Jahren eine angejehene Familie des Faubeurg St. Germain in die höchſte 
Verzweiflung ſtuͤrzte. Der alteſte Sohn vieſer Famile verliebte fh in 
eine Koreite und machte fie zu ſeiner legitimen Gemeblin. Die ehemalige 
Loretle war ohne alle Erziehung, und der junge Nen brachte fie, zur 
Vermeidung von Skandal, nach ſeinem Schloſſe ien dar Provinz. Später 
kehrte er nach Paris zurück, um feine Famile G11 einer Heiraih zu vers 
ſohnen. Dieſes gelang ibm auch, und ſeine Gltern und nachſten Ver⸗ 
wandten begleiten ihn nach ſeinem Shell, um ihre Schwiegertochter 
feierlichit anzuerkennen. Die Abweſen hel des jungen Ehemannes war von 
der Er⸗Lorette dazu benutzt worden; um ihre alte Geſellſchaft wieder um 
ſich zu ſehen, und als der junge Maun ME ſeinen Verwandten auf dem 
Schloſſe ankam, fand er feine Frau von Pariſer Loretten nnd jungen Cle⸗ 
gants umgeben, ſich ganz dem tollen Leben der Pariſer Demi-Monde hin: 
gebend. Zwei Piſtolenſchuſſe machten der ganzen Situation ein Ende. 
Der junge Maun erſchoß Aünachſt eine Frau und dann ſich ſelbſt. Diese 
tagiſche Geschichte behandeln Augier in ſeinem neuen Stücke. Da es ſich 
um Personen, die zum Theil, noch leben, handelte, ſo widerfegte ſich die 
Theater⸗Cenſur zuet der Aufführung dieſes Stückes. Augier, der in den 
höchſten Kreiſen bekanntlich gern geſehen in, gelang es aber doch, alle 
Schwierigkeiten zu beſeitigen, und fein neues Stück wurde im Theätre de 
la Gaite Dienſtag zum erſten Male gegeben. 


Nach Berichten aus Warſchau, welche der Furſt Gortſchakoff in 
— a. len hat, iſt Fürſt Paskiewitſch an allgemeiner Körperſchwäche 
erkrankt. f 


2 (8. 5. 3.) 
Aeber die evangeliſche Kirche in Kurland fagt die P. C.: 
Die Zahl der chriſtlichen Einwohner ouvernements Kurland betrug 
nach der letzten Volkszählung (von 1850) 543,083 Seelen. Darunter 
waren 449,246 Kron⸗ und Privat» Bayern Lettiſchen Stammes, faſt 
ohne Ausnahme evangeliſcher Konfeffion, 10,000 Katholiken, 3300 
— der Griechiſchen Konfeſſion und 80,000 Deutſch⸗evangeliſcher 
nfeffion, 
Der größte Theil der Deutſchen gehört der ſtädtiſchen Bevölkerun 
an, deren Grunpfior Deutſch ift. In Mitau, Libau, Goldingen, Bin- 
dau, Bauske, er um, Haſenpoth und felbft in noch kleineren Orten 
iſt das — 3 - ement vorherrſchend oder, wenn man will, alleinherr⸗ 
ſchend. — 2 ische Bevölkerung beſteht hauptſächlich aus Kaufleuten und 
— ad — Theil aus Beamten, Predigern, Schullehrern, Rechts⸗ 
= ſchr vie erzten, endlich aus Dienſtboten ꝛc., unter denen jedoch 
aug Dagegen e Letten ſind. Der weitab größte Theil der Landbevölke⸗ 
find Leten — Lettiſchen Stammes. Die Aderbauer, die Dienftleute 
güter, die a eutſch iſt nur der zahlreiche Adel, als Beſitzer der Land⸗ 
amten — rrendatoren oder Pächter diefer Güter, die Oekonomie-Be⸗ 
ud m krüger, Müller, endlich die Prediger, die beſſeren Handwerker 
ie hohere Dienerſchaft. 
Land — Deutſchen bilden durchweg den bevorzugten Beſtandtheil des 
N es. Der Kurländiſche Adel iſt zum Theil ſehr reich, durchſchnittlich 
hr wohlhabend. Die Beamtenklaſſe hat ein reichliches Einkommen 
und auch die Gewerbetreibenden erfreuen ſich im Ganzen eines befriedi⸗ 
genden Wohlſtandes. Während der Lette noch ziemlich roh iſt, ſteht der 
ſittliche und intellektuelle Zuſtand der Deutſchen in Kurland auf ziemlich 
gleicher Stufe mit dem ihrer Glaubensgenoſſen im eigentlichen Deutſchland. 
Das evangeliſche Kurland leidet in Betreff ſeines Glaubens und 
Gottes dienſtes keine Beſchränkung, ſondern erfreut ſich, neben überlie⸗ 
ferten Beſitzthümern und Einrichtungen, der im ganzen Ruſſiſchen Reiche 
für dieſe Kirche eingeführten geſetzlichen Ordnung. Die Provinz hat ihr 
2 evangeliſches Konſiſtorium, das wieder unter dem evangeliſchen 
eneral⸗Konſiſtorium zu St. Petersburg ſteht. Im vorigen Jahre zählte 
man innerhalb des ganzen Gouvernements 115 lutheriſche Prediger. 
Jährlich treten die Prediger in Provinzial⸗Synoden zuſammen und drei 
bis vier Mal im Jahre zu Diözefan-Konferenzen; fie ftellen dadurch einen 
innigen Zuſammenhang unter den einzelnen Gemeinden her. Sektenweſen 
findet man hier o wenig, als Schwankungen in dem Fundament des 
Glaubens, das in der Augsburgiſchen Konfeſſion gegeben iſt. Die 
Kirchen werden zahlreich bejucht, beſonders in den Städten, weniger 
auf dem Lande, wo die Deutſchen zerſtreut wohnen und oft räumlich ſehr 
ent von der Kirche leben. In den Landkirchen wird nur da ſonn⸗ 
— Gottesdienſt gehalten, wo, wie namentlich auf größern 
vieles 2. — 3 bei einander 12 Wenn abe “7 
galten wird. fo nehmen daun doch auch Die wenigen Deutfhen ba fe 
faft ohne Ausnahme das Lettiſche verſtehen, an demſelben Theil, und 
außerdem wird auch in dieſen Kirchen an dem erſten Sonntage des Mo⸗ 
nats und in den Feiertagen Deutſcher Gottesdienſt gehalten. Die Liturgie 
iſt die allgemeine der evangeliſchen Kirche in Rußland. Das Mitauiſche 
Deutſche Geſangbuch ſcheint in allen Kirchen der Provinz eingeführt zu ſein. 
In Kurland exiſtirt bis jetzt nur eine einzige reformirte Gemeinde 
und ein einziger reformirter Prediger, nämlich in der Hauptſtadt Mitau 
felöft. Die jonft zerſtreuten Familien reformirter Confeſſion halten ſich zu 
den lutheriſchen Kirchen des Ortes deren Prediger Taufen, Gopulatio- 
nen und andere kirchliche Akte bei Gliedern jener Confeſſion mit verrichten. 
Verringerungen der Zahl der lutheriſchen Glaubensgenoſſen finden 
in einem auffauigen Grade durchaus nicht ſtatt. Zuweilen, obwohl fel- 
ten, kommt ein Uebertritt zur griechiſchen Kirche vor; nicht ſo ſelten je⸗ 
doch, und von Jahr zu Jahr zunehmend, werden Ehen zwiſchen Glie⸗ 
dern der griechiſchen und der lutheriſchen Confeſſion geſchloſſen, d. h 
Verbindungen, aus denen allein die grichiſche Kirche den Vortheil zieht. 
Ein Unterſchied zwiſchen den Ständen zeigte ſich in dieſer Beziehung nicht 
e = pr. gemacht, daß viel öfter Männer Grie- 
een n mit Proteſtantinnen verbinden, al 

mit Mädchen Griechiſcher Sohn 29 
Das Gouvernement Kurland ſteht auch in der Entwickelung des 
Söhuhwejens Deutſchland ſchon näher. Es zählt an öffentlichen Schulen 
— Gymnaſium, eine höhere Kreisſchule, 7 Kreisſchulen und 24 ftädti- 
— a und Parochial- Schulen, außerdem viele Privatſchulen. 
Auf dem Lande pruche iſt in den ſtädtiſchen Anſtalten überall die Deutſche. 
iſt es Kindern uaßegen eriftiven beinahe nur Lettiſche Schulen, und hier 
Schulbildung zu emittelter Eltern fo leicht nicht gemacht, eine beffere 
mentar-Unterricht binnen, obſchon einige Lehrer auch Deutſchen Ele⸗ 
d ertheilen. lien ſich Haus⸗ 

lehrer oder ſchicken ihre — Wohlhabende Perſonen halten ſich 
ſions-Anſtalten, deren e bees zur Erziehung in die Stadt oder in Pen⸗ 
häufern auf dem Lande fn ee und viele kleine ſich in Prediger⸗ 


Zu dem Kurlä 8 

. — — Conſiſtorial-Bezirk gehören außerdem noch 

Kowno, Wilna, — Gemeinden, welche in den Gouvernements 

Man zählte in dem Komır Mohilew, Witepsk und Wink zerſtreut ſind. 

5750, im Wilnaſchen 74 den Gouvernement 27,810, im Grodnoſchen 

11,522, im Minstien 360 un Mobilemihen 73, im Mitepstigen 

Deutſche ich dar n 360, zuſammen 46,264 Lutheraner. Wie viel 
Wir ſchleßen hi finden, haben wir nicht ermittelt. 

dischen Gemeinden auer 2 einige Notizen über die zerſtreuten Luthe⸗ 
rd g e zum Bereiche des evangeliſch⸗lutheriſchen 

ins zu Pet g , 
Conſiſtoriums zu P burg gehören, Diejelben —— ei Kirche und 


einen Prediger in der Gouv 5 u 
Krementſchig (mit 800 . Poltawa mit dem Filial 


; 4 len), desglei i . 
Wen . ee (% PPP 
u in Podolien 4 3200, zu Belagweſch mit Tſchernigow 3180 i 

© Gouvernements⸗Stadt Smolensk (296), der — 1 ts 8 dt 
— (564), und zu Nowgorod (1668) mit dem n men Dio- 
a (513). Die Gouvernements⸗Städte Iaroslamı (77), Wologda (67 
* Koſtrowa (81) haben zwar eine Kirche, Be 


; jedoch kei 
wen ; n den keinen eigenen Pre⸗ 
al im iſe Gemeinden werden vo Prediger in Nowgorod einige 


Jahre beſucht. iel 
Mader; . 

Ka 3 den 14. Juli. Nach der amtlichen Zeitun : 
— Ine einzige bewaffnete Karliſtenbande mehr. a bh ber 
bisher allen Be hauſende Bande der Hierros, kaum 40 Mann ſtark, die 
legene Streits gungen zu entgehen wußte, wird jetzt durch weit über- 
ben die Karliſt e ernſtlich Jagd gemacht. Zu Vich und Villanueva ha⸗ 
erſteren Orte hr oeblich Arbeiter - Unruhen zu erregen verſucht; am 
delsführer. Mary die Ralionalgarde gleich ein und verhaftete die ga. 
al entging auf ſeiner Flucht nur mit Noth der Gefan⸗ 
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gennehmung. Am 10. Juli wurden zu Gerona 10 Gefangene ſeiner Bande 
erſchoſſen. Der General⸗Capitain von Burgos hat wegen der wieder⸗ 
holten Poſtfrevel gegen alle Ortsbehörden, die den Karliſten⸗ und Räu⸗ 
berbanden Zuflucht gewähren, die allerſtrengſten Verordnungen erlaſſen. 

Man ſchreibt uns unterm 18. Juli aus Paris: „Aus beſonderer 
Quelle erfahren wir, daß der päpſtliche Nuntius zu Madrid, Migr. 
Franchi, aus Veranlaſſung der Desamortiſation am 15. Juli ſeine 
Päſſe verlangt und die Regierung ihrerſeits ſich aus verſchiedenen Grün⸗ 
den beeifert hat, fie ihm noch an demſelben Tage zuzuſtellen. Es ſcheint, 
daß Migr. Franchi, ein ſehr ſchöner und galanter Mann, an mehr als 
Einem Orte intriguirt und in mehr als Einer Sphäre Zwietracht geftiftet 
hat. Die Königin Iſa bella wird Ende Juli Da Eskurial wieder ver⸗ 
laſſen, um ſich nun doch nach La Granja zu bege 120 

Die Madrider Zeitung vom 13. veröffentlicht fan gende vom Abge- 
ordneten Eſpartero's, Oberſten Saravia, einge 117 Depeſche aus 
Barcelona vom 11. Juli, Nachmittags: „Geſtern Abends, nach lan⸗ 
gen Konferenzen, ſind die Kommiſſare der Arbeiter, welche ich im Namen 
des Sieges = Herzogs empfangen hatte, von ihren Forderungen abgeſtan⸗ 
den. Sie haben ſich verpflichtet, in ihre Fabriken um denſelben Lohn 
zurückzukehren, den ſie bezogen, als ſie dieſelben freiwillig verließen. Die 
Erörterungen, die zwiſchen den Fabrikanten und den Arbeitern etwa noch 
vorkommen, wird man einer gemiſchten Jury vorlegen. Die verhafteten 
und ſchuldig befundenen Individuen werden die verwirkten Strafen er- 
leiden. Schon arbeiten zahlreiche Fabriken; die Zuſammenrottungen 
ſind verſchwunden, Ordnung herrſcht. Der Grundſatz der Autorität iſt 
unangetaſtet geblieben; kein Zugeſtändniß ift erfolgt, und alle Befehle 
ſind vollzogen worden.“ 


Muſterung Poluiſcher Zeitungen. 


Der Pariſer Correſpondenz des Czas vom 11. Juli entnehmen 
wir folgende Mittheilungen: 

Die Rede des Herrn v. Montalembert bei Gelegenheit der Ve— 
willigung der neuen Anleihe hat nur bei den Royaliſten und Revolutio- 
nären Beifall gefunden; von dem patriotiſchen Theile der Franzoſen, 
und namentlich von der katholiſchen Partei, an deren Spitze der „Uni⸗ 
vers“ ſteht, iſt fie hart getadelt worden. Man ſieht, daß Herr v. Mon- 
talembert ſich nur vom Parteizwiſt leiten läßt, wie dies in England mit 
den Herren Milner Gibſon und Cobden der Fall iſt, welche ihre Angriffe 
auf das Miniſterium Palmerſton fortwährend erneuern. In England ge— 
ſellt ſich zu dieſen Parteiumtrieben noch die Furcht vor Volksunruhen. 
Die Bevölkerung von London, welche ihre Emeuten jeden Sonntag wie- 
derholt, iſt nicht gegen, ſondern vielmehr für den Krieg; aber fie ift ge— 
gen die Ariſtokratie, deren Schwäche und Mangel an Organifation der 
Krieg an den Tag gebracht hat. Wenn dieſe Emeuten in London nicht 
aufhören, fo wird die geängftigte Ariſtokratie die Schuld von allen die⸗ 
ſen Vorfällen auf Lord Palmerſton ſchieben und das Miniſterium deſſel⸗ 
ben ſtürzen. In den Pariſer Regierungsſphären fürchtet man dieſe Gven⸗ 
tualität, die Rußland ſehr erwünſcht fein würde. Sollte dieſelbe wirklich 
eintreten, ſo würden Frankreich und England, die ohnehin ſchon ifolirt 
find, ſich in ihrer auswärtigen Politik zu ſehr unterſchelden, als daß von 
dem gegenwärtigen Kriege diejenigen Reſultate zu hoffen wären, welche 
Napoleon III. und Lord Palmerſton zu erſtreben ſuchen. 

Von den ſieben Abtheilungs-Präſidenten des Senats ſind fünf Bi⸗ 
ſchöfe, Erzbiſchöfe und Kardinäle. Dieſer Umſtand iſt deshalb bemer- 
kenswerth, weil er zeigt, daß die Kirche die Hauptſtütze des neuen Kai⸗ 


Stadtverordneten ⸗Sitzun 
am 18. Juli 1855, Nachmittags Juhr. 

In der unter dem Vorſitze des Hrn. Juſtiz⸗-Raths Tſchuſchke er- 
öffneten Sitzung kam zunächft zur Verhandlung die Angelegenheit wegen 
Pflaſterung des weſtlichen Theiles der Magazlnſtraße, von den Provi⸗ 
ant⸗Amts⸗Gebäuden bis zur Brücke des Bogdanka⸗Mühlen-⸗Fließes. Der 
diesfällige, vom Magiftrat der Verſammlung mitgetheilte Koſten-Anſchlag 
beläuft ſich auf 1700 Rthlr., von welcher Summe jedoch 462 Rthlr. in 
Abrechnung zu bringen ſind, weil die Königl. Fortifikation ſich bereit er⸗ 
klärt hat, den Straßendamm ſelbſt abtragen und die Regulirung deſſel⸗ 
ben bis zur Sandaufſchüttung auf ihre Koſten bewirken zu laſſen. Die 
Nothwendigkeit der Pflaſterung wurde von der Verſammlung zwar an⸗ 
erkannt, doch beſchloß fie, die Sache vorerſt an den Magistrat zurückge⸗ 
hen zu laſſen zur Aeußerung über die rechtliche Verpflichtung der Stadt 
zu der beregten Pflaſterung, welche der Verſammlung zweifelhaft erſcheint 


bei dem Umſtande, daß einzelne der an die Straße angrenzenden fiskali 
ſchen Grundſtücke und die Straße ſelbſt theilweiſe zum Territorium des 
Dorfes Jerzyce gehört haben. 27 

Der zweite Gegenſtand der Tagesordnung betraf die Bewilligung 
der Mehrkoſten von 102 Rthlr. zur Anſchaffung einer neuen Berliner 
Feuerſpriße und einer Waſſertiene. Für den früher von der Verſamm⸗ 
lung genehmigten Betrag von 662 Rthlr. hat der Fabrikant, Hr. Bach⸗ 
mann, erklärt, die genannten Löſchgeräthſchaften wegen der inzwiſchen 
veränderten und verbeſſerten Conſtruktion nicht herſtellen zu konnen. Der 
Mehrbetrag von 102 Rthlr. wurde bewilligt, da nach den übereinftim- 
menden Aeußerungen des Magiſtrats und der Bau⸗Commiſſion der 
Stadtverordneten die Geräthſchaften durch vortreffliche Leiſtungen ſich 
auszeichnen. — Nächſtdem genehmigte die Verſammlung die Herſtellung 
einer Ufermauer in Stelle des eingeſtürzten Bohlwerks links an der Wal⸗ 
liſcheier Brücke am rechten Wartha⸗Ufer, nach dem mit 1372 Rthlr. 9 
Sgr. 8 Pf. abſchließenden Koſten⸗Anſchlage und der Zeichnung des 
Stadt⸗Bau⸗Beamten. — Ferner willigte die Verſammlung in die Ver⸗ 
ausgabung der Koſten bis zum Betrage von 1000 Athlr. für Anlegung 
eines Waſſerröhrſtänders und eines Baſſins am Wilda-Thor nach der 
Stadt zu, in welches Baſſin die in den dortigen Feſtungsgraben von 
St. Martin her ſich ergießenden Quellen hineingeleitet werden follen. 
Durch dieſe Anlage, deren Ausführung die Königl. Feſtungs⸗Bau⸗Di⸗ 
rektion bei der jetzt zu bewerkſtelligenden Aufführung des Mauerwerks 
an der Außenſeite des Feſtungsgrabens mit übernehmen will, wird nicht 
nur den in jener Gegend ſehr fühlbarem Mangel eines guten Waſſers 
abgeholfen, ſondern auch Gelegenheit geboten werden zu umfangreichen 
Waſſerleitungen für den ganzen unteren Theil der Stadt. 

Eine weitere Vorlage des Magiſtrats betraf die Betheiligung der 
Stadt bei der allgemeinen Landesſtiflung zur Unterſtützung hilfsbedürfti⸗ 
ger Krieger. Seitens des Herrn Commiſſarii der genannten Stiftung, 
für die hieſige Stadt, war die Zahlung eines beſtimmten jährlichen Bei- 
trages in Anregung gebracht. Der Magiſtrat aber erachtet die einmalige 
Zahlung eines Kapitalbetrages für das Zweckmäßigſte und beantragt da⸗ 
für die Summe von 500 Rthlr., deren Bewilligung hiernächſt von der 
Verſammlung einſtimmig beſchloſſen wurde. f 1 

Hierauf kam zur Verhandlung die Angelegenheit wegen eines jähr⸗ 
lichen Zuſchuſſes von 500 Kthlr. an den Schauſpiel⸗Direktor Wallner 
zur Unterhaltung des Theaters und wegen Ermäßigung der bisherigen 
Theatermiethe um ein Drittheil. Im Einverſtändniß mit ihrer Finanz. 
Commiſſion erklärte die Verſammlung ſich bei der Beſchränktheit des 
Theater⸗Fonds, welcher ohnehin noch die von der Kämmereikaſſe fur die 
weitere Ausſtattung des Theaters in den letzten Jahren geleiſteten Vor⸗ 
ſchüſſe von zuſammen 3455 Rthlr. 24 Sgr. 11 Pf. zu erſtatten hat, 
gegen die Bewilligung des beantragten Zuſchuſſes. Rückſichtlich der 
Theater-Miethe aber genehmigte fie die Ermäßigung um ein Viertheil, 
mit der Maßgabe jedoch, daß die Miethe in ihrem bisherigen Betrage 
voll erhoben und allmonatlich der vierte Theil der Mieths-Einnahme, und 
zwar vom Auguft c. ab, an Herrn Wallner erſtattet, die Ermäßigung 
ee werde nur für die Perſon des Heren Wallner geſchehene angefe- 

en werde. 5 

Ein Geſuch wegen Bewilligung eines Hypotheken⸗Darlehns beſchloß 
die Verſammlung an den Magiſtrat zurückgehen zu laſſen zur näheren 
Feſtſtellung der Legitimation der Bittſtellerin zur Aufnahme von Darleh⸗ 
nen reſp. zur Verpfändung des Grundſtücks. Sie genehmigt dann den 
Erequations-Konſens für die von Nr. 97. St. Martin zu Nr. 112. 
St. Martin abgetretene Parzelle in Betreff der auf erſterem Grundſtücke 
haftenden beiden Sparkaſſen-Kapitalien von je 1500 Rthlr., und ſtimmte 
endlich für die Ertheilung einiger Gewerbe - Gonzeffionen. 

Vor dem Schluß der Sitzung wurden durch den Herrn Vorſitzenden 
noch publieirt: eine Mittheilung des Magiſtrats, wonach die Königl. 
Miniſterien des Innern und der Finanzen die Forterhebung des Kommu⸗ 
nal-Zuſchlages von 50 zur Mahl- und Schlacht-Steuer in der Stadt 
Poſen für das Jahr 1856 genehmigt haben, und ein zweites Notifica⸗ 
torium des Magiſtrats in Betreff der von den ſtädtiſchen Beamten zu lei⸗ 
tenden Penſtonsbeiträge. — Schluß der Sitzung 5 Uhr. — Anweſend 
waren die Herren: Tſchuſchke, Annuß, Baarth, v. Blumberg, C. Bor⸗ 
chardt, Diller, Engel, Samuel Jaffe, Knorr, Küſter, Löwinſohn, Meiſch, 
E. Mamroth, Dr. Neuſtadt, Poppe, v. Roſenſtiel, Schultze, Sont⸗ 
heim, B. Wittkowski. 


Schwurgerichts⸗Sitzung. 

Poſen, den 20. Juli. In der heutigen letzten Sitzung wurde zu⸗ 
nächſt die Anklage wider den Gutsbeſitzersſohn Vincent v. 
wegen verſuchter Nothzucht verhandelt. Die Sache endete mit der Verur⸗ 
theilung des Angeklagten zu zwei Jahren Zuchthaus. — Zum Schluß 
erſchien hierauf der bereits ſechsmal und zuletzt mit 9 Jahren Zuchthaus 
wegen Diebſtahls beſtrafte Tagelöhner Michael Bielinski auf der 
Anklage Bank, eines neuen durch falſche Schlüffel verübten Diebſtahls 
angeklagt. In der Vorunterſuchung hatte Bielinski Alles geläugnet; heule 
legte er ein Geſtändniß ab und bezüchtigte die der Hehlerei mitangeklag⸗ 
ten Complicen, Julie Weber und Louis Katz, der wirklichen Theil 
nahme an dem Diebſtahle. Die Verhandlung ergab jedoch gegen dieſen 
Theil ſeines Bekenntniſſes erhebliche Bedenken, ſo daß die Anklage gegen 
die beiden Andern die gewählte Richtung beibehielt. Bemerkenswerth ift, 
daß Bielinski das Urtheil ſowohl ſich ſelbſt, als auch den Mitangeklagten 
vorhergeſagt hatte, jedoch hatte er nur in Anſehung feiner ſelbſt das Rich⸗ 
tige getroffen, nämlich 10 Jahre Zuchthaus webſt gleich langer Po⸗ 
lizei-Aufſicht, während die Julie Weber und der Louis Katz nur wegen 
einfacher Hehlerei, ein Jeder zu einem Jahre Gefangniß und den ge⸗ 
wöhnlichen acceſſoriſchen Strafen verurtheilt wurden. 

(Polizei-Vericht.) Als muth maß lich geſtohlen iſt abge⸗ 
nommen und im Polizei⸗Büreau aſſervirt: ein großes Deckbett, weiß und 
blau geſtreiſte Einſchütte, mit blau roth und weiß karirtem Ueberzuge. 

Gefunden: am 17. d. 8. ein Petſchaft mit den Buchſtaben J. M. 
Vor einigen Tagen hat ſich bel dem Barbier R. eine weiße Wachtelhün⸗ 
din mit braunen Flecken eingefunden. 


Neuſtadt b. P., den 20. Juli. Die Heuernte, welche eine 
bertel it, ie Po gut als beendigt anzuſehen und der Raps iſt be⸗ 
reits trocken in die Scheune gebracht worden. Letzter lohnt in der Schüt⸗ 
tung nicht ſo gut, wie man von ſeinem Stande auf dem Felde zu erwar⸗ 
ten berechtigt 15 Ait der Roggenernte ift bereits auf einigen Ortfchaf- 
ten er wird dieſe mit der kommenden Woche eine allgemeine 
werden. Weiden berechtigt zu den beſten Hoffnungen, nicht minder aber 
auch Hafer, Gerſte, Erbſen, Hirſe und Helder. Hopfen und Mals, wer 
cher erſterer beſonders in der Gegend von Neutomysl und Grätz gebau 
wird, und mit dem Anbau des letztern einige Ortſchaften ſchon den An. 
fang gemacht haben, laſſen in ihrer Vegetation nichts zu wünjchen BER: 
—— Was die Kartoffeln anbetrifft, ſo iſt zu erwarten, Falls der 
Krankheit, von der noch keine Spur vorhanden ift, verſchont bleiben, 
daß wir einer höchſt gefegneten Ernte entgegen gehen. — Runkel oder 


Zucker⸗Rüben, mit deren Anbau ſich ſogar der kleinſte Landwirth in der 
hieſigen Gegend beſchäftigt, ſtehen nicht gleichmäßig; überhaupt läßt dieſe 
Frucht auf vielen Stellen noch zu wünſchen übrig. Die Gartenfrüchte, als 
Bohnen, Kraut u. ſ. w. bieten einen höchſt erfreulichen Anblick. — Die 
Witterung iſt ſowohl der Ernte als auch der Vegetation höchſt günſtig. 


S Bromberg, den 20. Juli. Wie der geſtrige Tag begonnen, 
ſo hat er auch geendet, nämlich unter unaufhörlichem, ja zuweilen ſogar 
recht heftigem Regenwetter, aus welchem Grunde auch das Sängerfeſt 
von benachbarten Gutsbeſitzern ꝛc. nur wenig beſucht worden iſt. Das 
geſtern Nachmittag um 3 Uhr im Theater ausgeführte Konzert, wobei 
die hieſigen beiden Muſikchöre aſſiſtirten, brachte folgende zehn Piecen: 
1) einen Choral: „Schmücke dich, o liebe Seele; 2) eine Motette 
von Köhler; 3) eine Arie aus „Elias“ von Mendelsſohn⸗ Bartholdy; 
J) eine Hymne von Palleſtrina; 5) den hundertſten Pſalm von 
Haſe; 6) eine Arie aus „Paulus“ von Mendelsſohn⸗Bartholdy; 7) eine 
Hymne von Häſer; 8) eine Cantate von Kalliwoda; 9) eine Arie 
aus „Elias“ von Mendelsſohn⸗Bartholdy und 10) den hundertfünf⸗ 
zigſten Pſalm von Berner. Der Effekt, den die gut beſetzten und ein⸗ 
geübten Chöre auf das zahlreich verſammelte Auditorium gemacht hat, 
war von einer erhebenden Wirkung, ſo daß das Feſt⸗Comité nachträg⸗ 
lich noch, das Programm abändernd, eine Wiederholung des geiſtlichen 
Konzerts am heutigen Tage beſchloß. Am Abende vereinigten ſich die 
Sänger zu einer Liedertafel und einem gemeinſchaftlichen Abendbrote in 
Okollo, woſelbſt in dem frühern Ausſtellungsraume die nöthigen Arran⸗ 
gements hierzu getroffen waren. In dem aus drei Abtheilungen beſte⸗ 
henden Raume nahmen die Sänger ihre Plätze in dem mittleren derſel⸗ 
ben ein; die Abtheilungen rechts und links waren, und zwar rechts nach 
der Chauſſee zu für Nichtſänger, die indeß an dem Abendbrote partici⸗ 
pirten, und links für ſonſtige Zuhörer beſtimmt. Die Ladeſche Kapelle 
befand ſich auf ihrem gewohnlichen Orcheſter und zeichnete fi nament⸗ 
lich durch einige wunderſchöne Solos mit Begleitung aus, die die allge- 
meinſte Anerkennung hervorriefen. Die Liedertafel⸗Geſänge, abwechſelnd 
mit der Inſtrumental⸗Muſik, beſtanden im Ganzen aus 10 Theilen, von 
denen faſt jeder zwei Piecen enthielt. Zu den vorgetragenen Geſängen 
gehörten z. B.: „Sängerbund“ von Methfeſſel, „das Kreuz im Walde“ 
von Kreutzer u. ſ. w. Während der Tafel brachte den erſten Toaſt aus, 
und zwar auf Se. Majeſtät den König der Regierungs⸗Präſident 
v. Schleinitz, einen zweiten auf die Sänger der Appellationsgerichts⸗ 
Präſident Gierke, einen dritten auf die Damen der Rechts⸗Anwalt 
Senff von hier, u. ſ. w. Es herrſchte während des ganzen Feſt⸗ 
Eſſens die größte Heiterkeit trotz des trüben, regneriſchen Himmels. — 
Gegen den Schluß des Feſtes entſtand noch ein kleiner Wettkampf der 
verſchiedenen Sängervereine, der zwar nicht auf der Tagesordnung ſtand, 
den indeß die Verſammlung in pleno ſehr gern acceptirte. Es wurden 
demgemäß Quartette geſungen von den Danzigern, Poſenern und Brom⸗ 
bergern, die vielen Anklang fanden. Die gemüthliche Stimmung dauerte 
bis ſpat in die Nacht hinein. Zur Rückfahrt nach der Stadt waren fort⸗ 
während Droſchken und Omnibuſſe im Gange. Heute Morgen erſchien 
nach dem Beſchluſſe des Comité's ein neues Programm an den Straßen- 

ecken wie in den Häuſern, wonach das Sängerfeſt noch um einen Tag 
verlängert werden ſollte. Das Wetter war heute ſchön, heiterer Himmel 
und lachender Sonnenſchein. — Nach dem neuen heutigen Programm war 


beſtimmt, daß heute eine Wiederholung des geiſtlichen Concerts im Thea⸗ 


ter vorgenommen werden ſollte. 

Bei dem geiſtlichen Concert, das ziemlich gut beſucht war, wurden 
indeß ſchon viele Sänger vermißt, welche nach Hauſe zurückgekehrt 
waren, und da beſchloß man, die Parthie nach Okollo heute noch vorzu⸗ 
nehmen. Dies iſt denn auch geſchehen. Um 4 Uhr begaben ſich die 
Sänger mit der Muſik des 21. Infanterie- Regiments nach Okollo, um 
dort ein Geſangsfeſt im Freien zu exekutiren, wenn es ſonſt der Himmel 
geſtattet, der ſich ſeit 5 Uhr Nachmittags ſchon wieder zu beziehen be⸗ 
ginnt. Abends um 10 Uhr ſoll der Rückzug nach der Stadt mit Fackeln 
und Muſik, ganz in derſelben Weiſe wie am Eröffnungstage des Feſtes, 
bewirkt werden. 

Zur Erinnerung an das Sängerfeſt iſt von einem hieſigen Graveur 
auch eine Medaille fabricirt worden. Dieſelbe zeigt auf der einen Seite 
eine Lyra mit Eichenlaub, auf der andern die Worte Zur Erinnerung an 
das Sängerfeſt in Bromberg, 1855. . 

In der heutigen General-Gonferenz wurde beſchloſſen: das nachſte 
Sängerfeft im folgenden Jahre, und zwar in Poſen, zu feiern. Zu Di⸗ 
rigenten find die Herren Vogt und Schon aus Poſen gewählt worden. 
— — A'Wm[»m» — — — — En 


Feuilleton. 


Reiſe⸗ Skizzen. 
Straß burg. 

Einen Glick nach Frankreich thun — heißt Straßburg beſuchen. Ihr 
findet hier nichts mehr vom Deutſchthume — kaum hört Ihr noch die 
Deutſche Sprache, höchſtens bei der niedern Klaſſe und dem Mittelſtande. 
Alle Anzeigen, aue Firmen ſind Franzöſiſch, und wenn man das ganze 
Volk anſieht, wird man auch nichts Deutſches mehr gewahr. Und einſt 
war Straßburg eine Perle in der Deutſchen Kaiſerkrone, und der Elſaß 
eines der geſegnetſten Deutschen Länder. Als ich Straßburg beſuchte — 
es war zur Pfingſtzeit „ exiſtirte noch die Franzöſiſche Republik, 
doch ſchien fie ion damals mir Macht ihrem Ende ſich zuzuneigen. Als 
wir über die Schiffsbrücke aber kamen, welche von Kehl nach Straßburg 
fuhrt, ſahen wir noch die prahlenden Worte an dem Zollgebäude ftehen: 
Propriété nationale. Liberté — égalité — fraternite. Wunderbar 
war es, daß man unter dieſen ‚Feitern die frühere Inſchrift durchſchim⸗ 
mern ſah; »Louis Philippe, roi des E rangais.« So blüht ja in Frank⸗ 
reich ein Name auf den Ruinen des andern auf. Einen eigenthümlichen 
Eindruck macht es allerdings, wenn man eben erſt fein liebes bekanntes 
Preußiſches Millar geſehen hat (Kehl war 1850 bekanntlich noch von 
Preußen beſetzt) und kommt aus dem Lande, wo die Liebe zu einem 
Fürſtenhauſe ſo tief eingewurzelt iſt — — jept 1 feht man plotzlich 
rothhoſige Soldaten und lieſt: Republique Frangaise. Man verbindet 
unwillkürlich 2 hin Schrecken blutiger Revolutionen und meint, an 
den rothen Hoſen klebe noch das Königsblut. 5 

x A nichts Accisbares bei 0 hatten, wurden wir zwar forg- 
fättig unterſucht, aber doch bald freigegeben, — nach dem Paſſe Pas da. 
mals kein Menſch — und wir wanderten über den Arm de heines 
noch und dann auf ſtaubigem Wege nach der Stadt Straßburg KEN, 
denn eine gute halbe Stunde iſt die Stadt vom Rheine entfernt. Be 
kanntlich iſt Straßburg eine ziemlich bedeutende Feſtung, macht aber im 
Allgemeinen den Eindruck einer echten alldeutſchen Stadt, was wenig“ 
ſtens die Häufer anbelangt. Den Münfter ſahen wir ſchon von Weitem 
wie einen Rieſen hervorragen über der Häuſermenge — und freuten uns 
ſchon, ihn bald beſteigen zu können. Auf den Rath früher in Straßburg 
Geweſener logirten wir im Hötel a la Vignette, rue des tanneurs, 


4 


einem Gaſthofe, welchen ich allen in Straßburg länger Verweilenden 
empfehle wegen ſeiner bequemen Lage, ſeinem freundlichen Wirthe und 
feiner großen Billigkeit. Die table d hôte koſtet z. B. nur 1 Fr. 20 Cent., 
etwa 11 — 12 Sgr., und ift vortrefflich. Es war ſchon gegen Abend, 
als wir den Münſter beſtiegen. Es ift doch ein Rieſenwerk, dieſes alte, 
große Gotteshaus. Zunächſt beſtiegen wir ſeine Höhe, ehe wir in das 
Innere eintraten. Bis zu dem Plateau des Thurmes ſteigt man in einer 
Wendeltreppe hinauf, welche jedoch verbaut iſt, ſo daß man nicht in der 
freien Luft ſteigt, wie dies der Fall iſt, wenn man vom Plateau noch 
weiter hinaufſteigen will in die ſchwindelnde Höhe; deshalb iſt auch das 
Plateau der gewöhnliche Ruhepunkt und der Zielpunkt für die Damen. 
Uebrigens braucht man der Ausſicht wegen auch nicht höher hinan zu 
ſteigen. Die Rundſicht von hier aus iſt eine wunderſchöne. Im Weſten 
blickt man hinein in das blühende, reiche und liebliche Elſaß, hin nach 
den blauen Vogeſen, die den Horizont begrenzen — nördlich aber und 
öſtlich ſchaut man auf das herrliche Rheinthal, begrenzt von den dun⸗ 
keln Tannen des Schwarzwaldes, und im Süden ſieht man die Alpen 
der Schweiz leuchten. Zu den Füßen aber liegt Straßburg, auf das 
man wie in der Vogelperſpektive herabſieht. Wie klein ſehen die Häuſer 
aus — und die Menſchen unten, wie kleine Puppen, die ſich hin und 
her bewegen. Das verworrene Getön der Stadt — fori strepitus, ſagt 


umziehen zu ſehen — begleitet von feierlichem Geſange und feſtlichem 
Glockengeläute. Viele aber ſahen es als eine Luſtbarkeit an, die mit 
Sang und Klang enden würde. 

Nach einem beinah achttägigen Aufenthalte in Straßburg und nach 
Bezahlung einer außerſt billigen Rechnung im Hötel a la vignette tra- 
ten wir unſere Rückreiſe von der ſchönen alten ci-devant freien Stadt an. 

R. R. 


— 


Nachrichten aus dem Himalaya 
von den Gebrüdern Schlagintweit und von Dr. Bleek, dem Afti⸗ 
kaniſchen Reiſenden. 

Gotha, Perthes' geographiſche Anſtalt, den 16. Juli 1855. 
Die nämliche Poſt hat uns aus verſchiedenen Weltgegenden Nachrichten 
gebracht von mehreren wackern Deutſchen Reiſenden, die voll wiſſenſchaft⸗ 
lichen Eifers ausgegangen ſind, um zur Erforſchung intereſſanter und 
wichtiger, aber noch wenig oder gar nicht bekannter Länder nach Kräften 
beizutragen. 

Das große Unternehmen der Schlagintweit's wurde bekanntlich durch 
Herrn A. v. Humboldt angeregt, und unter ſeiner mächtigen und ange⸗ 
legentlichen Fürſprache von der Oſtindiſchen Compagnie dahin genehmigt, 
daß die drei Brüder die Rieſenkette des Himalaya ganz vorzüglich in 


Horaz, — erreicht nur in dumpfem Klange unfer Ohr — wir thronen i i i i i bi 

5 = ı geologiſcher, meteorologiſcher und erdmagnetiſcher Beziehung drei bis 
über Menſchenleid und Menſchenfreude 7 und fühlen uns den Wolken vier Jahre lang auf Engliſche Koſten erforſchen ſollen. i nter dem ſpe⸗ 
des Himmels ein gut Theil näher. — Wie viel Menſchen haben ſchon ziellen Intereſſe und der regen Fürſorge des berühmten Lieut.⸗Col. W. 


auf dieſem Plateau geſtanden und daſſelbe gefühlt und geſprochen, was 
wir fühlen und ſprechen! Alles wiederholt ſich nur im Leben! 
Hier lernte der unglückliche Prätendent von England, der vertriebene 
Jakob Stuart, die Tochter des Prätendenten von Polen, Sobieski, ken⸗ 
nen, und auf Grund deſſelben wurde kurze Zeit ſpäter die Verlobung des 
Stuart mit der Sobieska in Straßburg gefeiert. — Hier weilte oft unſer 
großer Göthe, als er in Straßburg ſtudirte, und meißelte, wie noch zu 
ſehen iſt, ſeinen Namen dem grauen Gebäude ein. — Hier waltet und 
weht noch der Geiſt Meiſter Erwin's, des Erbauers, und mahnet uns zur 
Bewunderung eines Rieſengeiſtes, der ſolch Rieſenwerk ſchuf. — 
Auch für die leiblichen Erquickungen iſt geſorgt, wenn man dieſelben mit 
der geiſtigen Freude vereinen will. Für hohen Preis kann man hier eine 
Flaſche höchſt mittelmäßiges Bier oder auch Wein erhalten, und auf ver⸗ 
ſchiedenen Bänken, die auf dem Plateau angebracht ſind und vor welchen 
Tiſche ſtehen, kann man recht bequem ruhen. Wagehälſe, wie wir als 
Studenten waren, ſtiegen wir noch ein gutes Theil höher, hatten aber, 
offen gejagt, weder ſchönere Ausficht noch größern Genuß, als vom Pla⸗ 
teau aus, ſondern nur das Vergnügen, beinahe den hoͤchſten Punkt er⸗ 
ſtiegen zu haben, ſchwindelig geworden zu ſein und — unſern Namen 
dort eingeſchrieben zu haben, wo noch nicht ſo unzählig viel Namen ſtan⸗ 
den, als weiter unten. 

Die untergehende Sonne mahnte uns, bald herabzuſteigen, um 
wieder auf Erden zu leben, nachdem wir ſo lange Zeit in den Lüften 
gewohnt hatten. 

Den Abend brachten wir in einem der beſuchteſten offentlichen Gär⸗ 
ten zu, dem jardin Lips, einem ähnlichen, aber lange nicht fo groß⸗ 


H. Sykes, Vice⸗Präſidenten der Oſtindiſchen Compagnie und einer der 
Hauptſtützen wiſſenſchaftlicher Beſtrebungen in England, wurden die Hei. 
ſenden im Sommer des vergangenen Jahres in London auf's Liberalſte 
mit wiſſenſchaftlichen Inſtrumenten aller Art ausgerüſtet und zu ihrer 
Reiſe vorbereitet. Sie verließen England am 20. September vorigen 
Jahres und gelangten via Gibraltar, Malta, Alexandria, Kairo, Suez 
und Aden bereits am 26. Oktober nach Bombay. Nach einem Aufent⸗ 
halte von ein paar Wochen ſtiegen ſie von hier, auf zwei verſchiedenen 
Wegen, über die Kette von Ghats, um ſich in Madras wieder zu treffen 
und von da nach Kalkutta zu gehen. Hier langten ſie auch, nach einer 
intereſſanten Reiſe, im Anfang März dieſes Jahres an. 

Von Kalkutta aus war es der Plan der Reiſenden, zunächſt nach 
Nipal zu gehen, um die faſt ganz unbekannten Gebirge dieſes umfang⸗ 
reichſten aller Himalaya⸗Länder zu erforſchen; leider aber erhielten fie 
vom Major Ramſay aus Patna Briefe, aus denen hervorging, daß 
trotz aller Bemühungen bei dem Nipaleſiſchen Regenten wenig Hoffnung 
vorhanden ſei, die Erlaubniß von ihm für die Reiſenden zu erlangen, 
jenes interefjante Gebiet ungeſtört zu bereiſen. Sie ſahen ſich daher ge- 
nöthigt, ihren Reiſeplan dahin abzuändern, daß ſie zunächſt nach dem 
Britiſchen Antheil der Himalaya⸗Kene ſich begaben. Sie verließen Kal · 
kutta am 25. März, Hermann Schlagintweit nach Dardſchiling ſeine 
Schritte wendend, um die Sikkim⸗Gebirge zu unterſuchen, wahrend 
Adolf und Robert ſich nordweſtlich wandten, über Benares, Allahabad 
und Futtehgurh gingen und bereits in der Mitte des April in Nainy 
Tal in Kumaon ankamen, von wo aus das uns vorliegende und durch 
Lieut.⸗Col. Sykes gütigft zugegangene Schreiben unter dem 17. Mai 


artigen Etabliſſement als das Kroll'ſche in Berlin if EN NN Ber 
Fa EURER ele ede n Die beiden letzten der Reiſenden hauen bereits in der untern Region 
den, waren aßen an dem einen Tiſche lachende und | des Himalaya bis zu einer Höhe von 8700 Fuß zahlreiche Beobachtun⸗ 


renommirende Soldaten, deren Mund nie aufhörte zu ſprechen — dort 
waren mehrere junge Leute, wie es ſchien vom Kaufmannsſtande — 
hier wieder lärmten Proletarier in zerriſſenen Blouſen, die es ſich ſehr 
wohl ſein ließen. Auch Straßburger Studenten lernten wir kennen, die 
aber nicht die geringſte Aehnlichkeit mit den Deutſchen Studenten haben — 
obgleich doch viele Deutſche, namentlich Mediciner, hier ſtudieren. Die | 
jungen Franzoſen, die wir kennen lernten, hörten uns mit großer Auf: 
merkſamkeit zu, wenn wir von Corps, Corpsſuiten, Füchſen, Ausfahr- 
ten, Menſuren, Landesvater und ſo weiter erzählten. Sie erzählten uns 
dagegen von ihrem Studentenleben, welches ſchon ganz bürgerlich iſt 
und im Vergleich zu welchem unſer Deutſches Studententhum doch ein 
ſittlicheres und edleres Element hat, als jene in ihrem Leichtſinne und 
in ihrer Friwolität denken können. Die Zeit, welche wir noch außerdem 
in Straßburg zubrachten, verwandten wir auf Beſichtigung und Beſuch 
verſchiedener öffentlicher Gebäude. Hochſt intereſſant, namentlich für den 
Mediciner, iſt das anatomiſche Muſeum, in welchem von Wachs die 
ſchönſten Präparate aufbewahrt werden. Von den öffentlichen Plätzen 
iſt der ſchonſte wohl die place Guttenberg, wo die Statue dieſes gro- 
ßen Mannes ſich befindet. Die Straßen find ſonſt großentheils eng, die 
Häufer hoch und das Pflaſter höchſt mittelmäßig. Im Franzoͤſiſchen 
Vaudeville ⸗Theater ſahen wir einige Luſtſpiele von ſehr feichter Art. 

Ein Zeichen von großer Entſittlichung dieſer Stadt geben die vielen 
offentlichen Dirnen, welche in ven Straßen, in den Gärten, Promena- 
den, ja ſelbſt im Theater namentlich den Fremden verfolgen. Dabei 
haben dieſe Perſonen ihre Agenten in den Lohndienern, welche die Frem⸗ 
den auch verführen und zuletzt gern bei einer ſolchen Phryne einführen 
möchten. 

Non Chriſtenthum ſcheint überhaupt in Straßburg wenig die Rede 
zu fein. Die proteſtantiſchen Kirchen ſollen immer ſehr leer fein — die 
eine derſelben beſuchten wir, wo auch die Reiterſtatue von dem berühm- 
ten Marſchall von Sachſen ſich befindet — ſelbſt in der Kathedrale ſind 
auch während den Meſſen immer mehr Fremde, als wirklich Andächtige. 
Wir gingen fat jeden Morgen in den Münſter, weil man die Schönhei- 
ten und Wunder deſſelben bei einem Beſuche unmöglich kennen lernen 
kann. Die Bauart des Münſters iſt bekanntlich eine rein Gothiſche. 
Die Skulpturarbeiten an den Thüren, namentlich an dem Hauptportale, 
von großartiger Schönheit. Das Schiff der Kieche iſt ein langes, von 
Säulen getragenes. Der Hochaltar befindet ſich am Ende der großen 
Halle und ſein Raum, fo wie der Platz vor dem Hochaltare für die Cle⸗ 
viter beſtimmt, iſt von dem Schiff durch ein Gitter getrennt. Links von 
dem Hochaltare iſt die berühmte Uhr — das großartigſte Werk, was es 
wohl giebt. Alle Kleinigkeiten, die man an dieſem Kunſtwerke bewun- 
dert, aufzuzählen, vermag ich nicht — — fie giebt alle Zeiten in allen 
Verhältniſſen und Maßen an. Außerdem find an ihr manche artige 
Spielwerke angebracht — Petrus mit dem Hahne, welcher wirklich kräht, 
— die 12 Apoſtel, welche der Reihe nach vorübergehen, — mehrere 
aſtronomiſche Tafeln — u. ſ. w. Vor dieſer Uhr iſt immer die größte 
Menge der Fremden verſammelt. Die Glasmalerei an den Fenſtern iſt 
eine bewundernswerthe — die Friſche der Farben noch fo glänzend, als 
wären fie eben erſt getrocknet — die Gemälde an und für ſich aber nach 
der alten Deutſchen Schule, namentlich in den Geſichtern äußerſt ſteif 
und eckig. Kniebänke giebt es nur wenige — dagegen eine große Menge 
Stühle, welche den Andächtigen zu einem geringen Preiſe vermiethet 
werden. — Wir erlebten gerade das Frohnleichnamsfeſt in Straßburg. 
Es machte einen imposanten Eindruck, die zahlreiche Geiſtlichkeit, die 
Maſſen von verſchiedenartig aber ſchön uniformirtem Militair — die 
Pracht des höheren Clerus und die Menge des Volkes den alten Münfter 


gen aller Art angeſtellt und waren eben im Begriff aufzubrechen, um 
nach Norden ihre Reife fortzuſezen, über Almora nach Milum an der 
Oſtſeite der Rauda⸗Dewi⸗Gruppe, wo fie ihr nachſtes Hauptquartier auf⸗ 
ſchlagen werden. Von da werden ſie nach Tibet vordringen. dann nach 
Weſten gehen und noch im Laufe dieſes Jahres die Hauptkette des Hi⸗ 
malaya zum zweiten Male überſteigen, um auf dem Süd-Abhange den 
Winter zuzubringen. 

Wir werden den vorliegenden Bericht in dem nächſten (dem fünften) 
Hefte der „Geogr. Mittheilungen“ in extenso aufnehmen, ſo wie den 
von Dr. Bleek, der auf feiner Reiſe nach Natali bei der Inſel Trinidad 
im Süd⸗Atlantiſchen Ocean geſchrieben, uns erfreuliche Kunde von feinem 
Wohlbefinden und Planen für die Zukunft bringt. 


A. Petermann. 


Sande l. 


Der Handel mit den La Plata -Staaten iſt far den Zoll⸗ 
verein von nicht geringer Bedeutung, ſowohl in Bezug auf Beſchaffung 
von Rohſtoffen für die zollvereinslandiſche Induſtrie, als auch beſonders 
in Bezug auf Ausfuhr unſerer Fabrikate. Beſtimmte Zahlen für den 
Verkehr mit jenen Staaten anzugeben, iſt nicht moglich, da nur ein 
Theil deſſelben, und offenbar nur ein kleiner, durch Deutſche Häfen, 
Hamburg und Bremen, vermittelt wird, während der Hauptverkehr 
über Franzöſiſche und Belgiſche Häfen geht. Der weſtliche Theil des 
Zollvereins empfängt und verſendet ſeine Waaren faſt ohne Ausnahme 
über Frankreich und Belgien. Man berechnet nach einem fünfjährigen 
Durchſchnitt den Werth der Einfuhr in den Zollverein aus den La Plata; 
Staaten über Hamburg und Bremen auf 475,422 Rthlr., den der Aus⸗ 
fuhr auf 1,346,946 Rthlr. Ein großer Theil der Einfuhr in Belgien, 
deren Werth nach fünfjährigem Durchſchnitt 1,150,294 Rehlr. jahrlich 
beträgt, iſt für den Zollverein beſtimmt, welcher den Bedarf ſeiner aus ⸗ 
gedehnten Gerbereien an rohen Häuten über Antwerpen zu beziehen pflegt. 
Bei der Ausfuhr aus Belgien und bei der Einfuhr nach Frankreich wird 
der Zollverein nicht erheblich betheiligt fein; dagegen It dieſe Bethei⸗ 
ligung beträchtlich bei der Ausfuhr aus Frankreich, indem der weſtliche 
Theil des Zollvereins gerade feine werthvollſten Fabrik-Erzeugniſſe durch 
die guten und ſchnellſegelnden Havre-Paketboote nach dem La Plata 
verſendet. Die von Southampton abgehenden Royal-Ste ail⸗ 
packets werden zu dieſem Zwecke ebenfalls vielfach benutzte e laſſen 
ſich jedoch weder für die Route über Havre, noch für diejenige über 
Southampton Zahlen-Angaben beibringen. So viel iſt indeſſen nach 
den vorliegenden Berichten als zweifellos anzuſehen, daß die Ausfuhr 
des Zollvereins während der letzten Jahre ſehr erheblich geſtiegen ift- 
Auch der Verkehr vereinsländiſcher Schiffe in den Hafen des La Plata 
iſt nicht unbeträchtlich und im Zunehmen begriffen. Die Zahl der Preu 
ßiſchen Schiffe, welche beladen in dieſe Hafen eingelaufen find, betrug 
in den Jahren 1845 — 1847 nur 4 und 9 erreichte feine größte Höhe 
im Jahre 1849 — 15 Schiffe mit U Laſten — blieb annähernd 
diefelbe bie zum Jahre 1853, wo Ne weder auf 5 Schiffe mit 851 
Laſten herabſank. Die Zabel. pe 1 en er 

iffe hielt eit dem Jah” . hen 2 und und ſtieg in 
Ele Be 1852 auf 16 mit 2898 Laſten und auf 10 mit 1 
Laſten. Die Deutſche Einfuhr ſteht in Montevideo mit der Franzöſiſchen 
und Britischen in erster Reihe. Die Mehrzahl Deutſcher Erport⸗Waaren 
findet dort einen Markt. Die haupfachlichſten Artikel find Wollenwaaren 
aller Art, Baumwollenwaaren, als: Strümpfe, Jacken, Unterhoſen, 
Damaſte, Franzen, Spitzen, Kleiderſtoffe zc., Seidenwaaren, Eile! 
(Fortsetzung in der Beilage.) 


waaren, Bauholz, Mobilien, Gensvre, Sprit, 
waaren, Bier, Wein, Fenſterglas, Spiegelglas, Fleiſch und Würſte, 
feiner und grober Cement, In rumente, Leder und Leder- Fabrikate, 
Waffen, Gold- und Silberwaren, Bijouterie⸗Artikel, Eau de Cologne, 
Seifen, Parfüms und andere Toiletten-Gegenſtände, Zinkbleche, Farbe⸗ 
waaren, feine Holzwaaren, Viktualien, Spielkarten, Metallwaren, 
Kaſe, Fourniere, Uhren Liqueure, Blutegel, Porzellan und Steinzeug, 
Papier, Zündholzer, Theer und Pech, Tapeten, Seifen, Lichte. Die 
hauptſächlichſten Ausfuhr Artikel der La Plata -Staaten find rohe Häute 
von Stieren, Kühen, Kälbern, Pferden und Schafen, welche ſehr viel 
nach dem Zollverein gehen. Ein anderer Export-Gegenſtand von Wich⸗ 
tigkeit, das Salzfleiſch, hal für den Zollverein zur Zeit nur inſofern 
Intereſſe, als es den Schiffen, welche ihre Ladung in den dortigen 
Häfen geloſcht haben, eine lohnende Fracht nach dem noͤrdlichen Bra⸗ 
ilten und den Antillen gewährt. Rohe Wolle und Talg werden vorzugs⸗ 
weile nach Großbritannien ausgeführt; minder erhebliche Gegenſtände 
der Ausfuhr ſind: Hörner, Pferdehaare, 
und Straußfedern. 


Der Papier⸗Verbrauch in den ehemals Span iſchen Ko: 
lonien Süd-Amerika''s iſt mit der Kultur⸗Entwickelung dieſer Län⸗ 
der im Zunehmen begriffen. Der Bedarf an Schreib-, Druck⸗, Cartonpa⸗ 
pier zu Vifiten- und anderen Karten, Cigarren⸗ Packpapier und Pappen 
aller Art iſt ſchon jetzt ziemlich beträchtlich, und wird namentlich aus 
Frankreich und England (Schreib- und Druckpapier kommt faſt ausſchließ⸗ 
lich aus dieſen Ländern), theilweiſe auch aus Spanien und Italien (Sare 
dinten) beſchafft. Es iſt wahrſcheinlich, daß die Europäiſche Einfuhr des 
genannten Attikels noch lange Zeit jenen Ländern unentbehrlich bleiben 
wird. Abgeſehen von den allgemeinen Schwierigkeiten, mit welchen die 
Anlage von Papier⸗Fabriken dort zu kämpfen haben würde, find noch 
beſondere Hinderniſſe lokaler Natur in Anſchlag zu bringen. Die flie⸗ 
ßenden Waſſer der La Plata-Länder entbehren faſt durchgehens eines 
guten Gefälles und die Anwendung der Dampfkraft wird durch den 
komnsel an Holz und Steinkohlen außerordentlich vertheuert. Dazu 
an hoch die enorme Hohe des Tagelohns, der Mangel an Leinwand 
und Lumpen, da der Leinwand⸗Verbrauch durch die Baumwollenſtoffe 
faſt vollſtandig verdrängt iſt u. A. m. Dieſe Notizen ſcheinen uns der 
Beachtung nicht unwerth, weil auch die deutſche Papier⸗Fabrikation mög>- 
licherweiſe auf dieſen Abſatzweg Rückſicht nehmen könnte, den ſelbſt Spa⸗ 
nien und Sardinien, trotz der Briliſchen und Franzöfifchen Konkurrenz, 
mit Erfolg benutzen. P. C. 


— — RER 


Telegraphenweſen. 

chiſch Nach einer hier und bei den anderen Regierungen des deutſch⸗oͤſterrei 
jeden Telegraphen-Vereins eingegangen Mittheilung des öſterreichiſchen 

Handels minſſteriums iſt außer bei dem bisher dem Nachtdienſte unter⸗ 
worfenenTelegraphen-Stationen Sardiniens (Turin, Genua und 
Chambery) auch bei den Stationen Aleſſandria und Novara der Nacht⸗ 
dienſt eingerichtet worden. Die zeitweiſe geſchloſſen geweſene Station In⸗ 
tra iſt wieder, und die Stationen Savonna und Oleggio ſind neu eröffnet 
worden. Die Stationen Intra und Oleggio liegen von der öſterreichi⸗ 
ſchen Gränze bei Buffalora und von den ſchweizeriſchen Gränzpunkten in 
der erſten, von der franzöſiſchen Gränze bei Chapareillan und von mo⸗ 
deneſiſchen Gränze bei Sarzana in der dritten Zone, die Station Savona- 
liegt von Buffalora, Chapareillan und Sarzana in der zweiten und 
von den ſchweizeriſchen Gränzpunkten in der dritten Zone. — Ferner 
zeigt das öfterreichifche Handelsminiſterium die Eröffnung der Mittel- 
meer -Telegraphenlinie von Spezzla nach den Inſeln Cor 
ſika und Sardinien an, und theilt die Zonen⸗Entfernung der auf 
der Inſel Corſika gelegenen franzöſiſchen Stationen Baſtia, Ajaccio und 


Felle zur Pelzwerk⸗Bereitung 


Beilage zur Poſener Zeitung. 


Amidam, Droguerie⸗ Bonifazio, jo wie der auf der Inſel Sardinien gelegenen ſardiniſchen 


Stationen Tempio, Saſſari, Oriſtano und Cagliari mit. Hiernach liegt 
die Station Baſtia von der modeneſiſchen Gränze bei Sarzana in der 
vierten, von der öfterreichifchen Gränze bei Buffalora in der fünften, von 
der franzöſiſchen Gränze bei Chapareillan und von den ſchweizeriſchen 
Gränzpunkten in der ſechsten Zone, Bonifacio und Ajaccio von Sarzana 
in der ſechsten von Buffalora in der fiebenten, von Chaparelllan und 
den ſchweizeriſchen Granzpunkten in der achten Zone, Tempio und Saſſani 
von Sarzana in der ſiebenten, von Buffalora in der achten, von Chapa⸗ 
reillan und von den ſchweizeriſchen Granzpunkten in der neunten Zone, Ori- 
ſtano und Cagliari von Sarzana in der achten, von Buffalora in der 
neunten, von Chapareillan und von den ſchweizeriſchen Gränzpunkten in 
der zehnten Zone. * . 
i 
Vermiſchtes. 
Danzig, 17. Juli. Am geſtrigen Tage wurde in öffentlicher Siz⸗ 
zung ok; gel folgender kurioſer Prozeß verhandelt: 
Zu der Arbeiterfrau Lewandowski aus Petershagen geſellte ſich auf der 
Straße ein wohlgenährter Pudel, der zu ihr ſehr freundlich war und fie 
nach ihrer Wohnung begleitet. Der bei ihr logirende Arbeitsmann 
Schönborn fand, daß der Hund prächtig fett jei, und es beſchloſſen 
Beide, denſelben zu ſchlachten und ſich von dem Fleiſch einen guten Bra⸗ 
ten zu machen; ſie fanden auch nach ihrer Ausſage die Mahlzeit, beſte⸗ 
hend aus Pudelbraten mit Pflaumen und Klößen, ſehr lecker. Das Fell 
verkauften fie für 5 Sgr., um damit die Zuthaten zu dieſem Mahle zu 
beftreiten. Der Hund gehörte dem Schankwirlh Kutſchick, war vollſtän⸗ 
dig dreſſirt und dem Beſitzer ſogar für 16 Thlr., die ihm für denſelben 
geboten, nicht fell. Der Gerichtshof erklärte die Angeklagten der Unter⸗ 
ſchlagung für ſchuldig und beſtrafte, unter Annahme von mildernden 
Umſtänden, Jeden mit einer Woche Gefängniß und in die Tragung der 
Koſten. — Die Verhandlung verſetzte nicht allein den hohen Gerichts⸗ 
hof, ſondern auch die im Zuhörerraum Anweſenden in die heiterſte Stim⸗ 
mung, da beide Angeklagte ihr Vergehen lächelnd und naiv offen befann- 
ten und nicht genug den Wohlgeſchmack des „gebratenen Pudels mit 
Pflaumenkeilchen“ ruͤhmen konnten, während der Beſitzer des Hundes 
über deſſen Verluſt troſtlos den Sitzungsſaal verließ. 


— 
— 


Der zoologiſche Garten in Berlin wird durch zwei prachtvolle 
Löwen, zwei gefleckte und zwei geſtreifte Hyänen, einen Leoparden, zwei 
Antilopen und vier Strauße bereichert werden. Bereits ift der Oberwär⸗ 
ter des Gartens, Hartſtock, am 4. d. M. mit dieſen in Cairo erworbenen 
Thieren in Trieſt angekommen, von wo er über Wien und Oderberg 
hierher reiſen wird. Leider ſind die mit für die Sammlung erworbenen 
Giraffen in Cairo während des Winters geſtorben. Dem Vernehmen 
nach ſoll auch der ehemalige Staumeiſter des Vicekönigs von Aegypten, 


Hartmann, mit einer aus den ſchönſten, Eremplaren der n 


Abbas Paſcha beſtehenden Menagerie hier herkommen und dieſelbe 2E 
ſcheinlich in den Räumen des zoologiſchen Gartens eine Zeit lang aus⸗ 
ſtellen wollen. 

Das Comité des Mozarteums in Salzburg, der Vaterſtadt des 
am 27. Januar 1756 dort gebornen großen Componiſten, hat befchlof- 
ſen, die im nächſten Jahr fallende Säcularfeier durch ein großes Muſik⸗ 
feſt, jedoch erſt im September, zu feiern und ladet alle Muſikkünſtler 
zur Betheiligung ein. Der Königl. Baierſche General-Muſikdirektor zu 
München, Franz Lachner, hat die Leitung übernommen. 

ii, 


Die „Gazette de Lyon“ ſchreibt: 
reiſte unſere Stadt vor einigen Tagen 
Savoyen zu begeben. Dieſer Mann h 


Ein Greis von 121 Jahren durch⸗ 
um ſich nach feinem Vaterlande 
at 80 Jahre auf den Galeeren zu⸗ 


Sommertheater im Odeum. | 

Sonntag: Zum erſten Male: Zum goldenen | 
Lachs. Poſſe in 1 Akt, frei nach dem Franzöſiſchen 
von Dr. A. Denecke. Hierauf zum erſten Male: Eine 
ſonderbare Wette. Schwank in 1 Akt. Zum 
Schluß: Köck und Juſte. Vaudeville in 1 Akt 
von Friedrich. Muſik von Stiegmann. 

Momag Großes Concert, ausgeführt von 
der Kapelle des Königl. 10. Infanterie-Regiments 
unter Leitung Lu Kaelimeijers Hrn. Heinsdorff. 


Dazu: Das Lig W iel in 3 Akten 
von R. Benebff⸗ gen. Original-Luſtſpiel in 


Die heute früh erfolgte . 
; glückliche Entbindung me 
ner yeligpten ri Karoline geb. Bottomley, 
von einem munteren Töchterchen, zeige ich hierdur 
ſtatt beſonderer Meldung 5 enſt — 0 0 0 
Poſen, den 20. Juli 1855 


Oberſtabsarzt Dr. Wegner. 


S 
0 Dem fentliche Daukſagung. Helenen- 


Herrn Dr. Mu ne ni 
* n rr. k hierſelbſt verfehle ich ) 
* ind» i in ge Menfchenftaunpfichfien Bemühun- A 
0 Erblindung uns deren ich von einer völligen J 

mung der Glieder ganz wie % 


früher mich der be N 
se den [ebhaftenen Geſundheit zu erfreuen 


i i auf um ſo mehr dar⸗ 
zubringen, da ich von p t 
= heben erklart worden Ben Aerzten für un- 3 


ar 3 


lange Zeit hülflos im Hospilag ind aus Armuth 


u. ſ. w. 


̃ zub 5 
6 er mir auch aus eigener Quelle ringen mußte - 


1 e Hu y 
verſchaffte. Möge der Himmel die r. 8 — 
keit meines Wohlthäters zum Heil der 1 Er 
Menſchheit noch lange erhalten, und ihm — 
vergelten, was ich ihm ſchuldig bin. 

Bofen, den 20. Juli 1855. | 
Johanna Biberſtein. 


Dre 


eee eee 
8 Für Stotternde nehme ich bis 5 


5 2 

& Anmeld Ende d. Mts. 3 
hier abzureigen gat . da ich später von 8 
E 


Oelsner hat 


» Spracharzt aus Hamburg, 


Jetzt in Posen „Mählstrasse 14. b. 2. Etage. 
Aae 


So eben erſchien in unterzeichnetem Verlage: 
G. Heinsdorff, op. 40. 
Mazur Pornahski, (Po. 74 Sgr. 

Nächſtens erſcheint: 
G. Heinsdorff, op. 4 J. Wiedersehen -, Marsch. 


Ferner find zu haben: 

G. Heinsdorff, 
la Varsovienne, 5 Sgr. 
la Tyrolienne, 73 
Tartaren-Polka, 5 S 


Alle in öffentlichen Blättern angezeigten Mu⸗ 
alien find käuflich, 
in unſerem großen 

Musikalien-Leih- Institut 
zu haben. Abonnements beginnen mit jedem Tage. 
Bedingungen gratis. 


Ed. Bote & 6. Bock, 


Posen, Markt 6. 


Der Hühneraugen . Operateur Herr Ludwig 


ſonen ſehr tief ſitzende Hühneraugen auf den Zehen, 
ſo wie zwiſchen den Zehen und auf der Fußſohle mit 
beſonderer Geſchicklichkeit, Zartheit und ohne Schmerz 
ausgeſchält. Dieſes beſcheinige ich hiermit. 

Poſen, den 17. * —.— g 

Dr. Jagiels 

Medizinalralh, Direktor des Seen 

und Operateur im Krankenhauſe der barmherzigen 


Dade⸗Surrogate bereiteten 
rom: und Jodhaltigen 
zur Herſtellung der 


S 


gt. 
Sr. 


| jo eben erſchienen; 


* 


Polka- Mazurka, 
4 574 Sgr. 


Kreis Kofel, 


wie auch leihweiſe 


träger, zu verkaufen. 
edler, haupfſächlich Li 
wollig, 


Berlin, Jägerstr. 42. 


in meiner Gegenwart mehreren Bel“ 


und beſter Qualität. 


Landw. 
Guano u. 


Schweſt 


eſtern. 


\ HOTEL DU NORD, 


Ein Steingut⸗ Glas⸗ und Bunzlauer 
Geſchirr⸗Handel, am Markte unter der 

Stadtwaage Nr. 3. belegen, iſt aus freier Hand zu 
verkaufen und eine Parthie Heſſiſcher Schmelztiegel 
billigſt abzulaſſen. Näheres daſelbſt. — 
Hiermit erlauben wir uns die Anzeige, daß wir 
von der in unſerer Anſtalt für Darſtellung künſtlicher 


Schwefelſeife 
Aachener Bader, die alleinige 
Niederlage für Poſen und Umgegend dem Apothe⸗ 
ker Herrn J. Jagielsk l übergeben haben. 
Der Preis für eine Kruke, hinreichend zu 6 Boll 
badern, iſt 1 Rthlr. 10 Sgr., halbe Kruken 22 Sgr. 6 Pf. 
Königsberg in Pr., im Juli 1895. 

© Scheibler & Comp, Shemite. 
Auf dem Dominium Popowko 
77 bei Samter ſtehen 200 Stück zwei⸗ und 
dreijährige Mutterſchafe und 260 zwei⸗, 
und vierjährige Hammel zum Verkauf. 

a Das Dominium HKomorno, 
in Preuß. Oberfchlefien 
hat 300 Mutterſchafe und 200 Schoͤpſe 
in guten Jahren, erſtere zur Zucht, letztere als Woll⸗ 
Die Heerde iſt von durchaus 
chnowskiſcher Abkunft, reich⸗ 
und nie mit einer erblichen Krankheit behaftet 
8 Nähere Auskunft giebt auf portofreie Briefe 
er Kommiffarius Lauber zu ; Koſel. 


Braunfohlen 


Aus unſerer bei Wronke, unmittelbar an der 
arthe und nahe dem Bahnhofe gelegenen Braun⸗ 
kohlengrube »POLONIA« offeriren wir dente. 
abrik⸗, Brennerei, Brauerei, Ziegelei⸗ ur | 
brennerei⸗ ꝛc. Beſitzern Braunkohlen in jeder Quan t | 


Beuthen a. O. (in Niederſchleſten). 

* erath & Comp. 1 
tliches, 
Echten trocknen Peruanifchen 


Chili⸗Salpeter 


Sonntag den 22. Juli. 


gebracht und will jetzt mit ſeinen Neffen die Einkünfte eines kleinen Guts 
in ſeiner Heimath, aus dem er ſeit 100 Jahren keinen Nutzen mehr ge⸗ 
zogen, verzehren. Sein Körper iſt derart gebeugt, daß ſein Kopf faſt 
be berührt. Er befindet ſich übrigens bei vollkommenſter Ge⸗ 
ſundheit. 


(Katzenaugen als Uhren.) Le Huc, der berühmte Franzöſiſche 
Thibel-China-Reiſende, erzählt folgende Act und Weiſe, wie die gemeinen 
Chineſen nach der Uhr ſehen: „Eines Tages, als wir unſere zum Chri⸗ 
ſtenthum bekehrte Chineſiſche Gemeinde beſuchen wollten, begegneten wir 
unterwegs einem Jungen, der einen Ochſen hütete. Wir fragten ihn im 
Vorbeigehen, ob es ſchon 12 Uhr ſei. Der Junge guckte nach der Sonne, 
aber fie steckte hinter dicken Wolken, fo daß er dieſe Uhr nicht zu Rathe 
ziehen konnte. „Der Himmel iſt jo voll Wolken“, ſagte er, „aber wartet 
einen Augenblick. So lief er in den benachbarten Bauerhof hinein 
und kam in einer Minute mit einer Katze auf dem Arm zurück. „Seht“, 
ſagte er, ves iſt noch nicht 12 uhr.“ Dabei zeigte er uns die Augen 
der Katze, indem er deren Lider aufwärts ſchob. Wir ſahen den Jungen 
erſtaunt an, aber er war augenſcheinlich im vollen Ernſt, und die Katze, 
obgleich ihr die Operation unangenehm ſchien, war doch offenbar daran 
gewöhnt und benahm ſich ſehr verſtändig, als ware es ihr eigentliches 
Geſchaft, Uhr zu fein. Wir ſagten „Sehr gut, mein Junge, beſten 
Dank!“ und lachten, da wir uns ſchämten, uns von dem Jungen belehren 
zu laſſen. Als wir aber unſere Freunde fanden, war es unſer Erſtes, 
nach dem Sinne dieſer Operation mit der Katze zu fragen. Sie wunder⸗ 
ten ſich ſehr über unfere Unwiſſenheit und ſammelten bald ein Paar Du⸗ 
zend Katzen aus der ganzen Nachbarſchaft, um uns zu zeigen, daß die 
Uhren in deren Augen alle richtig gingen. Die Pupillen der Katzenau⸗ 
gen werden bis Mittags 12 Uhr immer kleiner und erreichen dann ihre 


| engfte Zuſammenziehung in Form einer feinen Linie, wie ein Haar, per⸗ 


pendikular über das Auge gezogen. Dann dehnen ſie ſich allmählich 
wieder aus, bis fie Nachts 12 Uhr die Form einer großen Kugel errei⸗ 
chen. Man verſicherte uns, daß jedes Kind bald eine große Fertigkeit 
und Genauigkeit in Angabe der Zeit aus den Katzenaugen erreiche. 
Wir ſelbſt überzeugten uns ſofort, daß dieſe Uhren ſehr richtig gingen 
und genau übereinſtimmten. 
Angekommene Fremde. 
Vom 21. Juli. 


BUSCH'S HOTEL DE ROME. Die Kaufleute Neumann und Fritſche 
aus Berlin und Morgenroth aus Erfurt; Rittmeifter a. D. Grun⸗ 
wald aus Jarocin und Gutsbeſitzer Strauven aus Pawkowite. 

MXLIUS HOTEL DE DRESDE. Gutsbeſitzer Sperling und Ren: 
tier v. Raminsfiiaus Kikowe; Frau Direktor Lehmann aus Nitfche; 
Ober Juſtiz⸗ Math Burger aus Ellwangen; r Meyer 

1 1 1 De . 

0 ts, Obe. ander Sof aus Breslau; 
Bauführer Illing aus Koſten; Gutspächter Waligorski aus Noſtwo⸗ 
rowo; Gutsbeſizer Baton von Tettaw aus Berlin und Fabrikant 
Grieſen aus Brandenburg. 

Gutsbeſitzer v. Suchorzewski aus Wegierskie. 

HOTEL DE PARIS, Gutsverwalter Holzer aus Rudki und Gutsbe⸗ 
ſiger Dunin aus Lechlin. 

HOTEL DE BERLIN Frau Partifilier 
Kommerzien⸗Math Lehfeld aus Glogau; 
Hagel-⸗Verſicherungs⸗ 


Hasforth aus Dolzig; Geh. 

Repräſentator der Kölnifchen 

198 + Geſellſchaft Fritſchen aus Köln; Referendarius 

Szreder aus Poſadowo; Wirthſchafts⸗Kommiſſarius Milner aus 
Zaleſie und Wollhändler Gumvel aus Berlin. 9 k 

WEISSER ADLER. Kaufmann elzer aus Wronke. 1 

EICHENER BORN. Schneider Gerechter aus Pleſchen und Oekonom 
Fuginski aus Zaborowo. 

DREI LILIEN. Kaufmann Lasker aus Pleſchen. 

BRESLAUER GASTHOF. Peitſchenhaͤndler Flad aus Hohenzollern 
und Handelsmann Drögsler aus Tions. 


Zur bevorſtehenden Ernte mache ich die Herren 
Landwirthe auf meine großen transportabeln Dreſch⸗ 
Maſchinen aufmerkſam, die bei ſolider Arbeit und 
zweckmäßiger Konſtruktion den meiſten derartigen Ma⸗ 
ſchinen vorzuziehen ſind, und von denen zu jeder Zeit 
circa 30 Exemplare auf Lager ſtehen. — Nicht allein 
der ſtarke Abſatz, den ich im Laufe von vier Jahren 
mit dieſen Maſchinen machte (ich verkaufte daovn allein 
im vorigen Jahre 93 Stück), ſondern auch das un- 
getheilt günftige- Urtheil, welches durch die Preis- 
Kommiſſion bei der am 18. Mai d. J. hierſelbſt ftatt- 
gefundenen Gewerbe- und Induſtrie⸗Ausſtellung über 
dieſelbe gefallt wurde, und wonach mir die beiden 
erſten Preiſe zuerkannt wurden, bürgt für die Güte 
meiner Fabrikate, für die ich außerdem noch bereit⸗ 
wiligſt jede nur in den Grenzen der Möglichkeit lie⸗ 
gende Garantie übernehme. 

Der Preis einer ſolchen Oreſch⸗Naſchine zu vier 
Pferden iſt 300 Thlr. Preuß. Courant, und empfehle 
ich nicht allein dieſe Maſchinen, ſondern auch alle in 
das Fach einer Maſch menu Anſtalt und Gifengiefere 
ſchlagenden Artikel In, deren Ausführung ich mich 
angelegentlichſt empfohlen halte. 

Groß Wilcke bei Bromberg, im Juli 1855. 

ulius Schmidt, 


Beſtzer er Eile Ageeßerei und Maſchinenbau-Anſtalt, 
Stoppelrüben⸗Samen 


iſt vorräthig bei 
Poſen. Theodor Baarin, 
Schuhmacherſtr. 20. 


— ; p ’ 
„Herbſt⸗Waſſerrüben⸗Samen 
offerirt in beſter keimfähiger Waare den Preußiſchen 
Gentner zu 20 Rthlr., das Pfund 72 Sgr. 

reslau. Julius onbaupk, 


- Samenhandlung, Albrechtsſtr, Ar. 8. 
RER Waſſerrüben⸗Samen, echte BE 
lange Herbſt, a fr 6 Sgr., empfiehlt 


Samen- Gärtner in Po u. Liſſa. 


Privatſtund in alten und n achen wer⸗ | offeriert Avel, bekanntlich der beſte Raps enpfehlen 
den ertheilt und Benfionaice — von Poſen. Theodor Baartın, zur Saat VV. Stefanski & — 
Schönke, Waſſerſtr. 30. Schuhmacherſtr. 20. im Bazar. 


Hiermit zeige ergebenft an, daß ich die General: Agentur der Magdeburger Vieh⸗ 
Verſicherungs⸗Geſellſchaft abgegeben habe, und bitte, ſich bis auf Weiteres direkt an die Gefel- 
ſchaft zu Magdeburg zu wenden. 


Poſen. 


Theodor Baarth. 


Dieſe zur gänzlichen Heilung aller Bruſt⸗ 
krankheiten, als: Grippe, Katarrh, Huſten, 
Heiſerkeit, Engbrüſtigkeit und Keuchhuſten, als 
vortrefflich erprobten und ſich bewährten Ta⸗ 
bletten werden verkauft in allen Städten 
ngier, vis-à - vis der Poſtuhr. 


Pale Peckoralecg 
. son Apotheke George erw N 

Sc hac ht is Sqroder56 kn Schacht8 Sar oder 28d. 0 
Deulſchlands in Poſen in der Konditorei von X. Sp. 


Der von dem Medizinalrath Herrn Dr. Magnus, Stadt⸗Phyſikus von Berlin, 


* a 7 irte DIENEN ER N 7 
a} dieſch Nhl g 3 1.8 . re | 
r., & à 1 Flaſche 2 Nihlr., 3 

à 3 Fl. 1 Neihlr. 5 8 1 ee r 3 

. — — Tüt-Fhrup e 


aus der Fabrik von & A. W. Mayer in Breslau, gegen jeden veralteten Huſten, 
langjährige Heiſerkeit, Beuſt⸗ und Halsbeſchwerden, Verſchleimung der Lun- 
gen u. ſ. w. ſſt in Poſen nur allein echt zu haben bei J. Zbaski, Breslauerſtraße Nr. 34. und 
in Schwerin a. W. in E. H. Cohn's Buchhandlung. 


Selterwaſſer⸗Pulver, 


([ (Poudre Herre), Im kaubaliner Walde (1 Meile jeitwärts 

in feiner ausgezeichneten Güte längſt rühmlichſt be. Gluſzyn) wird eichen und kiefern Kloben⸗ 

kannt, für Reiſende unentbehrlich, das Original⸗Pack Klafterholz, jo wie Stangen, Knüppel⸗ und 

15 Sgr., wofür 40 Pulver zu 20 Flaſchen, empfiehlt Stubben ⸗Klaftern durch den Förfter J. Madella 
Ludwig Johann, Mengen, daſelbſt verkauft. 

Neueſtra ße. Auch find. dort einige Klafter Borke vorräthig. 


Avis. 


1 
Brennerei⸗Beſttzer, 
denen daran gelegen iſt, die Ausbeute gegen die vor⸗ 
jährige um 2 Prozent pro Quart Maiſchraum dauernd 
zu erhöhen und die Steuer dadurch zu paralleliſiren, 
belieben ſich an mich ſchleunigſt zu wenden, und zwar 
zeitig vor Beginn des Betriebes. Vorausbe⸗ 
n wird nicht verlangt. Mein Ber- 
ahren iſt neu und einfach. 

L. Gumbinner in Berlin, 
prakt. Techniker für Brennereiweſen, 


Gewerbtreibende ꝛc. erbietet ſich Jemand unter billigen 
Bedingungen. Nähere Auskunft ertheilt Herr Polizei⸗ 
Kommiſſarius Kliem. 

Ein unverheiratheter, beider Landesſprachen mäch⸗ 
tiger, theoretiſch und praktiſch gebildeter Wirthſchafts⸗ 
Beamter, der ſchon mehrere Jahre ſelbſtſtändig einer 
Wirihſchaft vorgeſtanden, findet auf dem Dominium 
Binlezyce bei Wreſchen ſofort ein Unterkom⸗ 
men. Adreſſen mit den betreffenden Zeugniſſen nimmt 


entgegen Herr R. Rabſilber, gr. Gerberfir, 18. 


will, kann ſogleich plaeirt werden bei 
re N. Behniſch, Markt Nr. 81. 


In den Gebäuden der Königl. Luiſenſchule find zu 
Michaelis mehtere größere und kleinere Wohnungen 
mit und ohne Läden zu vermiethen. Genauere Aus⸗ 


zeichnete. Schοn 
Büttelſtraße Nr. 18. find Wohnungen von 3, A und 
6 Zimmern zu vermiethen. aan‘ Dr 
Die feit vielen Jahren beſtehende Reſtauralion und 
Schank Mühlenſtraße Nr. 3. iſt von Michaeli c. ab 
zu vermiethen. gi 13 
Walliſchei Nr. 42. iſt der Laden nebſt Wohnung, 
worin ſeit mehreren Jahren ein Viktualien⸗Geſchäft 
mit dem beſten Erfolge betrieben wird, vom 1. Okto⸗ 
ber e. ab anderweit zu vermiethen. Näheres beim 
Eigenthümer Breiteſtraße Nr. 18. Bartſch. 


Breiteſtraße Nr. 22. 
iſt ein Geſchäfts⸗Lokal, eine Remiſe und 
eine kleine Wohnung zu vermiethen. 


in hell, eichenfarbig und mahagonibraun, ſofort trock⸗ 
nend und von ſpiegelndem Glanz, pro Pfund 
10 Sgr. incl. Flaſche nebſt Gebrauchs⸗ 
Anweiſung. 

Von dieſem Lack, welcher ſchon ſeit einer langen 
Reihe von Jahren in den Königl. Schlöſſern, 
größeren Anſtalten, Etabliſſements und von vielen 
Privaten zur allgemeinen Zufriedenheit verwendet wird, 
übergab ich für Poſen i 

Herrn Adolph Asch 
die alleinige Niederlage. 

Indem ich dieſen Lack dem freien, prüfenden Urtheil 
des konſumirenden Publikums übergebe, kann ich mit 
Beſtimmtheit darauf rechnen, daß dieſer Lack alle bis 


urse. 


Zur Buchführung und Correſpondenz für Kaufleute, 


Ein Knabe, der die Schuhmacherprofeſſion erlernen 


kunft ertheilt der in der Luiſenſchule wohnende Unter⸗ 
Schon ke. 


Bertiner Bö 
a 


Graben Nr. 27. ift eine freundliche Parterre⸗ 
Wohnung ſofort oder auch von Michaeli d. J. zu ver⸗ 
miethen. Das Nähere am Markt Nr. 87. im Laden. 


Gr. Gerberſtraße (goldene Kugel) Parterre iſt zum 
1. Oktober d. J. eine Wohnung von 3 Stuben, Küche 
und Zubehör zu vermiethen. Näheres bei S. Feld, 
Breiteſtraße Nr. 12. im Laden. 


Heute Sonnabend den 21. Juli e. 


SOIREEMUSICALE. 


Quartett von Nikinski. Anfang 9 Uhr. 
Es ladet ergebenſt ein Al. Bach. 


SCHURTZENGARTEN 


72 
n 
vw 


Ae den 23. Juli 
‚Grosses Garten- Concert à la Gung' 


von der Kapelle und unter Direktion des Herrn Scholz. 
| Entrée wie bekannt. Anfang 6 Uhr. 
Mauber. 


Börſen⸗Getreideberichte. 
Berlin, den 19. Juli. Die Marktpreiſe des Kar: 
toffel Spiritus, ver 10,800 Prozent nach Tralles, frei 
ins Haus geliefert, gn auf hieſigem Platze am 
33 Rt. 


13. Juli 
14. 2 402% IE 
ee 32 a 325 u 
7. 921 32 10 ohne Faß. 
18. 33 u 33 Ni. 
19 334 Mt. 


Die Aelteſten der Kaunſmannſchaft Berlins. 

Berlin, den 20. Juli ind: Südweſt. Wit⸗ 
terung: reguigt bei warmer Luft. Weizen: geſchäflslos. 
Roggen: Loco in ſchwerer Waate geſucht und gut be⸗ 
ie 2 er (gut gelistet) 644 
Mt., 85 Pid. eff 65 Ni., 83 Pfd. deogl. Mi. und 
83 wfo. e 63, Ni., p, 2050 Wie. — Auf Ter⸗ 
mine Anfangs feſt, dann billiger verkauft und matt 
ſchließend. Nüböl: auf Termine im Wertpe ſteigend, 
loco weſentlich höher gehalten. 
beſſer bezahlt, beſonders auf Herbſtmonate. 

Weizen loco nach Qnalität gelb und bunt 83 96 
t., hochb. und weiß 92 —102 Ru, unterges N 
emen 62-64 Nl. p. Juli 08 69 6. 
Ml., e 22 Nu., p. 2 1 63 Rt. 
bez. u. Br., 627 N. Gd, p ke 9 
Rt. bez. u. Br., 603 Rt. Od, p. August September 
604 60 Mt. bez. u. Br. 594 Nl. Gd., p. September⸗ 
Oktober 5916059 Rt. bez. u. Gd. 591 Rt. Br., 
p. Oktobet⸗November 584 Rt. bez. u. Br., 58 Rt. Gd. 

Gerſte, große loco 40—47 t., kleine 38 —41 Rt. 

Hafer loco nach Qualität 30 — 34 Rt. 

Br len Kochwaare 57—60 Rt., Futterwaare 54 bis 

Mt. 

Muböl loco 18 Rt. Br., 173 Ni. Gd, p. Juli 174 
Mt. Br., 177 Nt. bez. u. Go., p. Juli⸗Auguſt 172 
Mi. Br.. 174 Rt. Gd., p. Auguſt⸗September 17 Mt. 
bl ar be ker Af. u Wer f. Sele 

x 5 Mt. Br., N.. Ta 7 
November 167 Mt. bez., ion. Br., 100 1 
| e „Dugeuber 165-103 Mi, bez., 167 N.. 

E., Nl. f 


- Aktien, 


Spiritus: neuerdings 


dieſer Woche veränderlich. 


posen am 20. Juli Vorm. 10 uhr 7 £ 
| .. . 7 n 


Leinöl loco 155 Rt. bez. u. Br., p. Auguſt⸗Sep⸗ 
tember 153 Mt. Br. 

Hanföl loco 15 Rt. Br., p. Auguſt⸗ September 15 
Mt. Br., 14 Rt. Gd. 

Spiritus loco, ohne Faß 333 Rt., mit Faß 33—4 
Rt. bez., p. Juli 33 Rt. bez. u. Br., 321 Rt. Gd., 
p. Juli August 32— Rt ft 4. Br. 32 Rt. Gd. 
p. August: September 321 Ni. ‚Du, 32 Rt. bez. u. 
Gd., p. September ⸗ Oktober 301 — K mn. bez., 31 Rt. 
Br., or Mt. Gd., p. Oktober⸗November 291—2 Mi. 
bez. u. Br., 294 Rt. Gd. (dw. Holsbl.) 


Stettin, den 20. Juli. Das Wetter blieb in 


Die Berichte über den Staud der Saaten lauten 
noch immer befriedigend. Ju England, Frankreich und 
Deulſchland, fo wie in Nord Amerika erwartet man im 
Allgemeinen eine gute Mittel rue. Auch in Polen 
follen die Felder befriedigende Reſultate verſprechen. In 
den nördlichen daran grenzenden Diſtrikten Preußens, 
fo wie in den benachbarten Ruſſiſchen Gouvernements 
ſoll aber der Stand des Moggens namentlich manches 
zu wünſchen übrig laſſen. Die Kartoffeln ſtehen hin⸗ 
gegen allenthalben noch immer geſund und blühen un⸗ 
ter günſtigen Verhältniſſen. Man hofft bei dem war⸗ 
men Wetter, daß die Ernte von allen Felofruchten 
ſich nicht ſo ſehr verſpäte, wie man im Frühjahr vor⸗ 
ausſetzen mußte. 

Nach der Börſe. Weizen behauptet, loco 894—90 
Pfd. hochbunter 107 Rt bez., gelber 90 Pfd. eff. 107 
Rt. bez., 87 Pfd. p. 90 Pfd. do. 101 Rt. bez., 88 — 90 
Pfd. gelber 1025, 2 Mt. bez, de. Poln. weißbun er 
1021 Ni. bez., 88 Pfd abinladen p- Conn. weißer 
Schleſ. 103 Rt. bez., 873 Pfd. bunter Thorner p. Conn. 
96 Ri bez., weißbunter Poln. 89—90 Pfd. von der 
Bahn 101 Rt. bez. 

Roggen ſchließt matter, loco 82 Pfd 60, 601 Mt. 
bez, 83-86 Bid. 63, 634 Mi. bez., 81—86 ufd. 634, 
4. 61 Mt. bez., 87 Bid. p 86 Pfd. 67 Ri. bez, gerin⸗ 
ger 82 Pfd. 593 Ni bez. u. Br, p. Juli 61, 60 Ni. 
bez., p Juli Aug. 604 Rt. Br., p. Auguſt Sepibr. 604 
Rt. bez., p. Sepl.⸗Okt. 60, 605 Rt, bez. u. Br., p. Okt. 
Nov. 59 Rt. Br., p. Frühjahr 573 Rt. Dr. 

Hafer loco Rügenſcher und Hinterpomm. 32 Mt. für 
51—52 Pfd. bez., geringer 30 Mt. bez. 

Rapps und Nübſen im Verbande trockene Qualität 
110 Mt. bezahlt. 

Erbſen, loco kleine Koch- 53 Rt. bez. 

Müböl unverändert, loco neues 17 Ni. Br., p. Juli⸗ 
Aug. 1632 Rt bez., Pe Mt. Be., p. Sept. Okto. 164 
Rt. bez. u. Gd., p. Okt. 163 Rt. bez. ** 

Spirttus feſt, loco ohne Faß 111 4 bez. u. Br., 
mit Faß 113 5 bez. 111 4. Br., b. Juli⸗Aug. 113 5 
Gd. 113 Be. p. Aug September do., p. Septbr.⸗ 
Stibr 114 9, Br., 125 Od. p. Okt.⸗Nov. 12 bez. 
p. Frühjahr 134 f bez. u. Gd. 4 

Leinöl loco incl. Faß 151 Rt. Br., p. Sept.⸗Oft. 
151 Rt. bez. (Diti.-3t9.) 


Bszuftände in Danzig 
vom 13. bis 19. Juli 1855. 


Freitag: Wi W., ſchö 

Sonnabend: * Fe ſchones Weiter. 

Sonntag: 2 8 dito ſehr warm. 
Montag: SW, dito dito 


Abends egen. 
S W., Morgeus Regen, ſchoͤn den 
ganzen übrigen Theil des Tages. 
W., den ganzen Tag ein ſtürmiſcher 
Platzregen, morgens ſchoͤn. 

W, die gane Nacht Regen, trübes 
Weiter am Tage und wieder Regen, 
aber nicht anhaltend. 


Dienſtag: s 
Mittwoch: 5 


Donnerſtag:⸗ 


Waſſerſtand der Wa 


rthe B 


2 


rse vom 20. und IH. Ai, 1858. 


vom 19. 


jegt unter dieſem Namen ſo vielfeitig. ausgebotenen 12525 7 705 10 r e Al 
Fabrikate durch feine, Güte und Dauer bei nr , . — — 2 | 7 — 1 74 BG [987 6 
übertrifft. 2 mi 3 St.-Anl. 1850 al 101 b 101 bz N U Pr.A 90 G 90 6 iel-Altonaer 4 — — — — Pre 8% bz 89 bz 
Der Lack-, Firniß⸗- und Farben ⸗Jabrikant - 1852 45/101 b 101 bz = Mastrieht 4, 506 I 50% B udwigsh.-Bex./4 151}, 152301513-}-4bafStarg.-Posener 4.95 P08 b2| 944-96}bz 
Herrmann Nitſch in Berlin. 1853 4 f | 974008 n Pr) e | Mc agd.-Halberst. 4 201, 200 bz 1998, 200b2f 490421 bz 1135 b 
— _ — - 128541 14211014 8 wit bz Amst.-Roiterd- 4 96-94-95bz 99-97 bz agd.-Wittenb. 48 B 48 6 100 f B 1008 bz 
Tapeten im neueſten Geſchmack em⸗ | Präm.-Anleihe 3 11511 bz 115% bz, Berg.-Markische bz B 0 - Priäg 985 6 a 6 
pfiehlt in größter Auswahl zu enorm Dil: | St.-Schuldsch. 300 874 b 871 6 % 10% 6 102 b. fuiez-Lodu h. 4 10 4 % 105 B, Ausländische 
ligen Preiſen und werden Proben nach aus- Sech-Pr.-Seh. — — — —.— II. Ew. 5 102, bz 102 B eeklenburger 4 58, 59 b 91 Bin f re us “ndische Fonds. 2 
nto ' N. u NF. Schulde. 85, 864 % 80% 0 ABeilin-Anhatt. 4 61663 bz 167-166 pafNiedersehl, ar: J 94 vu dais [573blBraunschw. A. 4 1166115461157 6 
wärt fra aeterſcher. Berl. Stadt-Obl. 44 4014 G 1014 6 — Pr. | — — — — E Pr. 4 | 944 @ 94 % [Weinarsche - |4 1054 etw bz11051-4 b 
Nathan Charig, Markt 90. e 8 n 10 3 1 g. 4 1191 1 Pr. I. II. Sr.4 93 bz 93 bz [Oesterr Metall. 5 6. 1664 * x 
x ̃ — — — 35 853 6 854.6 PBerl.-Hamburz 194 bz 1194-4 bz g N 1% bz [uB) 64 
9 K. u. N. Ptandbr.0 3 981 B 981 bz ER ric d e | hi R 102 1 ler EA. 4 885 bau E SL bz 
Regenſchirme Oeiptedss. — f gas f 0 f. Ee, 6 ce c dee 26h d e 6 aue, eg 4 dr 87 0 
in Seide und Baumwolle aufallend billig bei dom e 8 1025 S. ere ee e E Perch (F W h e e 5 le 
u Pos he - 7 er. . B- 4 7 45 bz e Bun 88 - 3 — — 2 
Gebr. ch, Markt 38. neue. - 8319446 abe eee 10 e (nn, Mn, |, 
ni Mädchen | sts ee | in e 00 d, ſobessebl. I. 334 2222 DE 229 6 | - 58 Anleihe..| 86 bz 80 bz 
der Damen, MAINE nd Kinder die Westprenss.- 38 913 e | O1} ba boeh Stent, ert 5% r mean | 738 1 | 722 6 
— Leipziger und Berliner en- ülcdenſtiefel und K. u. N. Rentbr, 4 99 1 in 6 1 Pr. 21014 6 11015 6 Pr. si 31 au 1 11 5 boln. 10 5 45 HR lo, 
Galloſchen, jo wie auch Sonnen und Regenſchirme bomm. — 995 I bz Brsl.-Freib.-St. 4142 6 142-143 b: zB 4 1 8 Em. — ! 914 be 
kauft billigſt H. S Neueſtraße Rr. Posensche — 4 954 bz 95% bz _JCöln-Mindener 168 b 16643-1670 - 9.04 92, b 92 bz poln. 500, Fl. L. 479 6 791 6 
verkauf iet H. Salz, x a Preussischt = 1 985 6 1 0 9 148. n , . 8c n ee 200 f 89 . — 6 
Die Handlung Wronkerſtraßen⸗Ecke N. yl em- | Westph.R. = 5 961 6 II. En. 9 10 6 103 b fer W. (S. V.)] H „ 3 erb 40 | 18 c 18 1 
pfiehlt: Karrirte Seldenzeuge, Taffets, Atlaſſe, Moire, | Sächsische — 4 | 974 B 98 B . Wr 19 6 W Fek. 1.16 | 9,5 ee ede UHR >| 36 B., „(20 381 0 
antique, Batifte, Poil de 'chevre, Tibets, Weg. | Schlesiche — 496 bz 101 bz . 1, Emi Bl e een ebe 11.05 654-1 l 1051 etw de 24 B iet bud 
g 2 1 een es, Model, | Pr.Bkanth.-Sch.4 116 bz 1165 6. Krakau-Obrschl'# — — — — emisehe f 1077 7 1% 25 R. — — — 33 
Atlaſſe, Mousselin de lains, Mix-Lustres, Abel. Cassenver. Bulk. Düsseld Elbert 1 = 2 mehr bz[Hamb. P.-A. 625 5 627 5 
Berfe und Möbel Damafie, geftidie und Gaze ode ene e fr 1 , 8. N BT e ee Bee 
i ern, iedri ß — — — 9 - , Pr. ard. j rg ch 
nen, Tuch⸗Decken, Korts und Drells zu Beinklei Be or Elbe b löst bs 2 - Pr. 16 cet 6 t J 84 5 81 5 nleihe 5 


Oſtindiſche Taſchentücher en BR 
r — ER Den 


Bitte um Beachtung! 


Mein von der Frankfurter Meſſe neu aſſortirtes 


gefallen, schlossen aber wieder höher. 


am 
höher, jedoe 


zn wand, 50 Schluss r 10s 116 0 hische Loose 973, Berlin- | Wechsel 974. Frankf. Bank 
echter f Lein , Schluss , „ Preussische Loose 116}. Oesterreichise 1 Berlin- echs 4. Frankf. Bankantheile 1173. 
et, Zei 5 Berl Ma Hamburg 75 aprgdeb „Wittenberg 48, e . —. Meek Spanier 308: 63 f 
2 Stu lenburger 59. Spanier 294. proc. Spanier 178. ier —. Sproe. 5proc- Metalliques 63. Ayproc. Metall. 
2} Ellen lange Tiſchtücher a Stüd 1 Erb, Ba 94}. Disconto 2 — London De 13 Mk. 2} sh. not. 13 Mk, 33 * Anleben 678. le Stans 
2 Ellen lange feine Handtücher, 2 Dutzend von London kurz 13 Mk. A5 sh. not., 13 Mk. 53 sh. bez. Amsterdam 36. Wien 914. | theile 954. 


Getreidemarkt. V 

Frankfurt a. M., Freitag den 20, Juli 
und höher in den meisten 
Gattungen höher. 

Schluss-Course. Neueste Preuss. Anl. 110 


I Rihlr. ab, 7 
ſchwere Bett- Driniche & Berliner Elle 5 Sgr. 
jo wie alle Sorten leinene Waaren empfehle ich für 
auffallend billige Preise. 
S. Feld, Breiteſtraße Nr. 12. 


— —— ———õö' nũ 


Die Börse blieb ht günstig gestimmt und das Ges 
rei Darmstädter Bank-Aktien 1004, etwas a 100 bezahlt. 


eizen, stille. Hesse flau. 
„Nachmittags 2 0 
Fonds, Aktien und Eisenbahn-Aktien. Spanische beider 


Se 2 Preuss. Kassenscheine 105}, Köln- 
Mindener Eisenbahn-Aktien —. Friedr.-Wilh.-Nordbahn 51. 


eschäft war in den meisten Aktien sehr lebhaft. 


Oel, pro October 343, 
Uhr. Lebhaft, t 


Anlehen 83}, 


> Oesterr. 
Ludwigshafen-Bex- 
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bach 1524. Frankfurt-Hanau 97. Berliner Wecbsel 
Londoner Wechsel 1165. Pariser Wechsel 


proc. Spanier 1877. Kurhes® 1 


Wien, Freitag den 20. Juli, 
Staats - Eisenbahn - Aktien fest. 
Schluss Course. Silber Anleihe, Mög. 
Bankaktien 985. Nordbabn SE 


burg 122}. Hamburg 893. 


14. 18 
ts-Eisenbahn - Aktien 310. London 11, 54. Augs- 


Amsterdam - Rotterd in sind merklich ; 1 
Französisch-Oesterreichische 744 be allei ch im Preise 


National - Anleihe 694 bezahlt, 


eee eee 
Telegraphische Correspondenz für Fonds- Course. 
» Freitag den 20. Juli, Nachmittags 2 Uhr 30 Minuten, Theilweise 


1051. Hamburger Wechsel 87 
934 Amnaterd, Wechsel 983. Wiener 
1 ter Bank-Aktien 251. Zproe. 
ische mo; 8 pie Loose 423. 
dose 818. Oesterr. Nation. 
„Eisenbahn - Aktien 130. Oesterr. Pe 


Nachmittags 1 Uhr. Nordbahn - Aktien beliebt 


Sproe. Metall. 78. Al proc. Metall. ii 


1839er Loose 120%. 1854er Loose 100%. National- 


Paris 142}. Gold 264. Silber 224, 
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